ND nur‘ 5 
Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen | ½ Thlr., 
für ganz Preußen. . Thlr. 
J 247 Sgr. 
Deſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


— 


Die Poſener Zeitung eröffnet für die 
Monate Au guſt und September ein be: 
fonderes Abonnement. Der Abonnements⸗ 
preis beträgt für Poſen in der Expedition 
und bei den Kommanditen 1 Thlr. 3 Sgr., 
für auswärts inkluſive Poſtporto 1 Thlr. 15 
Sgr. Beſtellungen von auswärts auf zwei⸗ 


monatliche Abonnements ſind direkt an die 


Expedition zu richten. . 
Expedition der Poſener Zeitung. 


’ Amtliches. 


Berlin, 30. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge- 
ruht, nachbenannten Perſonen Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, und zwar: 
Den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am 
Ringe: Dem General-Lieutenant v. Voigts⸗Rhetz, kommandirenden Gene ⸗ 


ral des 10. Armeekorps, und dem General-Lieutenant v. Zaſtrow, komman⸗ 


direnden General des 7. Armeekorps. Den Rothen Adler Orden erſter Klaſſe 
mit Eichenlaub: Dem General⸗Lieutenant a. D. v. Winning zu 1 5 
Den Stern zum Rothen Adler» Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: Dem 
General-Lieutenant v. Kirchbach, Kommandeur der 10. Diviſion. Den Ro- 
then Adler ⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am Nolden 
Dem General-Lieutenant von der Armee, v. Ollech, zu Berlin. Den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: Dem Ober⸗Regierungsrath Bird 
zu Köln, Den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: Dem Hauptmann v. Haug⸗ 
witz, aggt. dem Königs⸗Grenadier⸗Regiment (2. Weſtpreußiſchen) Nr. 7., dem 
auptmann v. Beyer und dem Sekonde Lieutenant v Maltitz im Königs. 
renadier⸗Regiment (2. Weſtpreußiſchen) Nr. 7. dem Hauptmann Dr. Stechow 
im 2. Niederſchl. Landwehr⸗Regiment Nr. 7., Direktor der Ritter⸗Akademie zu 
„dem Hauptmann Elbrandt in demſelben Regiment, Rechnungsrath 
und Rendant dei der Ritter⸗Akademie zu Liegnitz, dem Rittmeiſter a. D. und 
Rittergutsbeſitzer Schubert auf Heinersdorf, Kreis n Nat dem Regierungs⸗ 
rath v. Stülpnagel zu Liegnitz, dem katholiſchen Pfarrer Conrath zu 
Schankweiler, Kreis Bitburg, dem Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Ober⸗Buchhalter, 
Lieutenant a. D. Günzel und dem Kaufmann und Stadtrath Schwarz zu 
Liegnitz. Den königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: Dem Rittmeiſter und 
Geheimen Regierungsrath a. D. v. Frantzius zu Münſter, dem General.: Poſt · 
Direktions⸗ und Ober⸗Juſtizrath Dr. Cnyrim, In den General-Boft-Ditel- 
lons⸗Räthen Schramm und Mayer zu Frankfurt a M. dem 


na 


Liegnitz 


N 0 re Fee Stabs- und B 
tt Dr. Hagemann bei Bataillon 1. ehpbäliicen Infanterie 
Regiments Sir, 13. Den königl. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe: Dem Diſtrikts⸗ 
Chef Ober-Boftmeifter Linz zu Kaſſel und dem Kaufmann und Stadtalteſten 
Tauchert zu Liegnitz. Das Kreuz der Ritter des königlichen Hausordens von 
ohenzollern: Dem Oberſten v. Voigts⸗Rhetz, Kommandeur des Königs- 
— ier⸗Regiments (2. ei Nr. 7. und dem Oberft - Lieutenant 
Quedenfeldt in demſelben Regiment. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Wies baden, 30. Juli, Nachmittags. Se. Majeſtät der 
König, der um 2% Uhr A hier eintraf, wurde am 
Bahnhofe von den Civil⸗ und Militärbehörden und dem Gemeinde⸗ 
rathe empfangen. Beim Einzuge in die Stadt war Se. Majestät 
zu Pferde. An der Ehrenpforte fand die Ueberreichung eines Lor⸗ 
beerkranzes ſtatt. Aus den Fenſtern wurden zahlreiche Blumen⸗ 
ſträuße geworfen. Auf dem ganzen Wege zum Schloſſe wurde 
Se. Majeftät auf = Freudigſte von dem Volke begrüßt. Die Stadt 

eſtlich geſchmückt. r 
m Sin er Dienſtag, 30. Juli. Heute ſtarb hier der frühere 
Märzminiſter Paul A. Pfizer, Verfaſſer des „Briefwechſels zweier 

ſchen“. ä 
. 30. Juli, Abends. Der Sultan hat heute einem 
durch das Pionierkorps ausgeführten Exrereitium, welches in Ueber⸗ 
brückung der Donau beſtand, beigewohnt. Nachmittags iſt große 
Hoftafel in Schönbrunn. ü 


St. Eine Karpatenreiſe. III. N 
Als wir, aus den Schlünden der Wieliczker Salzwerke ans Tageslicht em⸗ 
orgeſtiegen, uns zur Weiterreiſe fertig machten, kamen unſere Fuhrleute und 
orderten jeder einen Zuſchlag von funf Gulden zu dem ausbedungenen Preiſe, 
falls fie uns nach unferm Ziel nach der Stadt Neumarkt auf ihren unvergleich⸗ 
lichen, komfortablen Fuhrwerken bringen ſollten. Dieſe Fahrzeuge aber waren 
folgendermaßen konſtruirt: auf vier Rädern, die fo ſchmalſpung wie Federkiele, 
ruht ein aus Korb geflochtenes Prokruſtesbett, von jenem antiken nur dadurch 
verſchieden, daß es nicht eine liegende, ſondern vier figende Perſonen aufnimmt. 
Deren Qualen können dadurch nur vermehrt werden, daß vier Bündel ſchlech⸗ 
ten Heues als Sitzplätze dienen. Heu und Stroh find es, welche unter den Fuß⸗ 
reiſenden eine Spaltung in zwei onfefftonen hervorgerufen haben. Ale- 
ander Dumas Sohn, einer der Kann aller lebenden Touriſten, läßt zwar 
ie Anhänger des Strohs im Allgemeinen nur für eine Sekte gelten; aber 
zweifellos 15 es, daß das Heu, als Material zu Wagenpolſtern betrachtet, hin⸗ 
ter dem Stroh gar weit zurückbleibt. Und Dumas kr * e· 
ziehung Recht geben, hätte er, wie aan lcheres, elender 5 1 5 Pr 
es kurz zu ſagen, etwas erbärmlicheres, eres em k. k. 
Konlande Golfen 15 lichen und bei der noch ſehr au n die e e 
von allen Ständen viel benutzten Lohnfuhrwerke iſt in A 
denkbar. Der Wagen in ſeiner Urform und ebenſo wie die 1 lat: vos 
niature. Die Straßen und Wege zum großen Theil unter a ellen A 
feien wir nicht zu hart: man hat den Weg aufs allerbeſte her Diese — 
da man ihm in der Regel die möglichft kürzeſte a gegeben. lee 
ift nach Euklid in einer graden Linie zu inden, und jo hat Ye * — 
Kühnheit, welche Anerkennung verdient, die Landſtraße wie eine er kein 
zweitauſend Fuß hohe Berge und durch tauſend Fuß tiefe baer 0 Pan. 
Geht nun der Weg vor uns fteil el ſo iſt der Werth des 1 
werks vollkommen illuſoriſch: man geht zu Fuß zweimal ſchneller re = 
die armen abgetriebenen Pferde; das a 4 aber gefchieh “ — 
emmſchuhe unbekannt find, mit der moͤglichſten Haft, und . Sa 
ieſem Experiment des Bergabrollens, das ſich in jener Gegend a 5 un 5 
wiederholt, innerhalb eines Tages: einmaliges Durchgehen der ai e, ine . 
maligen Radbruch, zweimaliges Umſtürzen des Wagens und fünfmaliges e. 
ckenbleiben des Wagens in den Löchern und zwiſchen den Steinblöcken, die den 


Weg bedecken. 


Hauptmann 


* el haft 


Mittwoch, den 31. Juli 1867. 


In ihrer Abendausgabe beſtätigt die „Preſſe“ die Mittheilung, 


daß der Kaiſer Napoleon am 7. Auguſt dem Kaiſer Franz Joſeph 
einen Beſuch abſtatten werde, indem ſie hinzufügt, daß die Zuſam⸗ 
menkunft nicht in Iſchl, ſondern in Salzburg ſtattfinden werde. 

Petersburg, 30. Juli. Der Kaifer iſt heute Nachmittag 
3 Uhr über Moskau nach der Krimm abgereiſt. In Moskau fin⸗ 
det ein mehrtägiger Aufenthalt ſtatt. — Die Miniſter Reutern, 
Walujeff, Zelenoy find auf Urlaub abweſend. 

Paris, 31. Juli. Die „France“ ſchreibt: Graf v. d. Goltz 
nahm bei Antritt ſeines Urlaubs nach Berlin die friedlichſten Ein⸗ 
drücke mit, und konnte ſich aus den Uẽnterredungen mit dem Kaiſer 
und mit Herrn v. Mouſtier von Frankreichs lebhaften Wünſchen über⸗ 
zeugen, die freundſchaftlichen Beziehungen mit Preußen aufrecht zu 
erhalten. Es iſt möglich, daß die Anweſenheit des Grafen v. d. Goltz 
in Berlin die Haltung der preußiſchen Preſſe modifizire und deren 
Anſchauungen bezüglich Frankreichs mildere. 


— . — 


Deutſchlanud. 

Preußen. Berlin, 30. Juli. Die Verfaſſung des Nord⸗ 
deutſchen Bundes iſt vom 1. Juli dieſes Jahres in Kraft ge⸗ 
treten. Es gilt jetzt, die Organe für die Geſetzgebung und die 
emeinſchaftlichen Verwaltungs- Angelegenheiten des Bundes in's 
beben zu rufen. Die Ernennung des Bundeskanzlers iſt be⸗ 
reits erfolgt, die Bildung des Bundesrathes ſteht bevor. Von 
beſonderer Wichtigkeit iſt, ſchreibt die „Sp. Ztg.“, die Ordnung des 
Bundeshaushalts. Nach Artikel 38 der Bundesverfaſſung 
fließt der Ertrag der Zölle, ſowie der Verbrauchsabgaben von ein⸗ 
heimiſchem Zucker, Branntwein, Salz, Bier und Tabak in die Bun⸗ 
deskaſſe. Die außerhalb der gemeinſchaftlichen Zollgrenze liegenden 
Gebiete ſollen zu den Bundes ⸗Ausgaben durch Zahlung eines Aver⸗ 
ſums beitragen. Dem Vernehmen nach werden in nächſter Zeit 
Verhandlungen wegen Feſtſtellung dieſes Averſums für die Hanſe⸗ 
ſtädte ſtattfinden. Daß daſſelbe nicht einfach nach dem durchſchnitt⸗ 
lich auf den Kopf der Bevölkerung in den übrigen norddeutſchen 
Bundesſtaaten fallenden Antheil an dem Ertrage der Zölle und der 
i brauchsabgaben bemeſſen werden kann, darü⸗ 


* 
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W Dimmer B 


bei der notoriſchen Wohlhabenheit und den Lebensge⸗ 
wohnheiten in den Hanſeſtädten die dortige Konſumtion an den 
für den Zollverein finanziell wichtigſten Artikeln, wie Kaffee, Zucker, 
Wein, ferner an Bier und Spirituoſen erheblich größer, als durch⸗ 
ſchnittlich im Norddeutſchen Bunde mit ſeiner ausgedehnten länd- 
lichen Bevölkerung. 
„Man dürfte nicht fehlgreifen, wenn man den Verbrauch in den 
Hanſeſtädten an Wein, Kaffee, Zucker u ſ. w. auf das Fünffache des 
onſums im Norddeutſchen Bunde ſchätzt, wonach das von den 
Hanſeſtädten zu leiſtende Averſum für den Kopf der ſtädtiſchen Be⸗ 
völferung I | das Fünffache des durchſchnittlich auf den Kopf der 
Bevölkerung im Zollverein fallenden Antheils an dem Ertrage 
der Zölle und der Rübenzuckerſteuer feſtzuſetzen wäre. Es iſt zu 
berückſichtigen, daß man der vormaligen freien Stadt Frankfurt bei 
ihrem Anſchluß an den Zollverein für den Kopf der ſtädtiſchen Be⸗ 
völkerung das 4⅜ß fache des durchſchnittlichen Ertrags der Zölle für 
den Kopf der Bevölkerung im Zollverein als Averſum bewilligt hat. 
Unſtreitig aber werden einzelne Artikel, wie namentlich fremder 
Wein, in den Hanſeſtädten in erheblich größerem Umfange konſu⸗ 
mirt, als in Frankfurt. Die Hanſeſtädte dürften daher keinen 
Grund haben, ſich prägravirt zu fühlen, wenn fie zu den Ausgaben 
des Norddeutſchen Bundes in dem oben erwähnten Verhältniß bei⸗ 
tragen. Legt man dieſen Maßſtab zu Grunde, nimmt man ferner, 
was gewiß nicht zu hoch geſchätzt iſt, den Konſum an Bier und Spi⸗ 
00% für den Kopf auf das Doppelte des durchſchnittlichen Ver⸗ 
brauchs in den übrigen Norddeutſchen Bundesſtaaten an, ſo würde 


ſener Zeitung. 


| 


— ae 


116. 


ere, 
1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an 

genommen. x 


beiſpielsweiſe Hamburg etwa 1,300,000 Thlr. jährlich als Averſum 
zu den Ausgaben des Norddeutſchen Bundes zu leiſten haben. 

—. Die „Danz. Sig. läßt ſich von hier ſchreiben, daß nach 
Mittheilungen aus Stockholm der König von Schweden neu⸗ 
erdings vollſtändig für die franzöſiſche 
daß er die Miniſter 
habe. 
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u Allianz gewonnen ſei und 
Manderſtröm und Sibbern nach Paris berufen 


Die „Weſerztg.“ ſagt über den letzten Schritt Frankreichs 
in der nordſchleswigſchen Frage: 

„Alles, was über den Luxemburger Handel hinterdrein zu Tage gekom⸗ 
men iſt, kann jeden Unbefangenen nur in der Ueber, eugung beſtärken, daß die 
Behauptung, die Poſition Preußens in Luxemburg 05 eine Drohung, eine Ge⸗ 
fahr für Frankreich geworden, nichts geweſen iſt, als der frivole Vorwand zu 
einer politiſchen Intkigue, durch welche das franzöſiſche Volk von der Betrach⸗ 
tung ſeiner inneren Zuſtände und äußeren Mißerfolge eine Weile abgelenkt wer⸗ 
den ſollte. Nur einer Mäßigung der Bismarckſchen Politik, welcher kein wah⸗ 
rer Patriot häufige Wiederholung wünſchen kann, iſt es zu verdanken, daß das 
Spiel nicht einen fürchterlichen Zuſammenſtoß zweier kriegeriſcher Nationen her⸗ 
beiführt, einer Mäßigung, die um fo ſchwerer werden mußte, als fie der Lok⸗ J 
kung zu widerſtegen hatte, einem in feinen Kriegsvorbereitungen ſehr mangel⸗ 
haft gerüfteten Gegner die Preußen zugedachte Demüthigung heimzuzahlen. 
Sollen wir noch im Jahre 1867 die Wiederholung dieſes 8 5 erleben! 
Wir legen auf das wüſte Geſchrei der franzöſiſchen Chauvins, auf die Nachrich⸗ 
ten von den Kriegsrüſtungen kein zu großes Gewicht, und es ſcheint auch kein 
Grund vorhanden zu ſein, um anzunehmen, daß die na oleoniſche Politik den 
Krieg mit Deutſchland unbedingt wolle oder wollen müſſe; aber die neue Ein- 
miſchung Frankreichs in unſere Angelegenheiten, das Mitſprechen in der Rege⸗ 
lung der nordſchleswigſchen nk: muß das Mißtrauen, daß es auf eine neue 
Demüthigung Deutſchlands abgeſehen iſt, die uns Frankreichs Präponderanz 
auf dem Kontinent wieder zu Gemüthe führen ſoll, beſtärken. Kaiſer Napo⸗ 
leon muthet uns doch eine zu große Portion Geduld zu, wenn er vorausſetzt, 
daß Deutſchland zum größeren Ruhme Frankreichs noch einmal ſich mit dem 
Lobe, durch ſeine Mäßigung einen großen Krieg verhindert zu haben, begnügen 
ſoll. Wir haben auch wohl einige Urſache, um uns für zu gut zu halten, 1 
Prägeljunge ſeiner Verlegenheiten zu ſein. Frankreich hat, wie geſagt, ganz 
beſondere Veranlaſſung, ſeinen öſtlichen Nachbarn nicht zu reizen, und wenn, 
wie wir annehmen, die napoleoniſche Politik nicht bereit it, die ungeheure Ver⸗ 
antwortlichkeit auf ſich zu laden, einen unabſehbaren Krieg zu beginnen, ſo lege 
fie nicht nur alle böſen Abſichten gegen uns bei Seite, ſondern meide auch den 
Schein böfer Abſichten.“ 


nn 


2 dt in ſeh beſti! 1 ſe hie 
legenheiten und zuletzt beim Abſchluß des Vertrages über die Erneuerun 
Zollvereins mit einem Zollparlament von der Verbindung der einzelnen Re 
rungen mit dem Norddeutſchen Bunde abgemahnt, einzuſchüchtern verſucht und 
in der Erneuerung des Sollvereins mit parlamentariſcher Vertretung ſogar 
eine Gefährdung des europäiſchen Friedens erblickt. Was am meiften verletzt, 
ift der Umſtand, daß Frankreich die Erwartung einer Art Anerkennung ſeiner 
Verdienſte aus früherer Zeit um die Geſtaltung der ſuͤddeutſchen Staaten in 
ſeinem Verhalten durchblicken läßt und überhaupt gar kein Hehl aus ſeiner Ab⸗ 
ſicht macht, dem Verſuche einer nationalen Einigung mit bewaffneter Hand 
entgegentreten zu wollen. Seit Jahresfriſt boten die Vorgänge in Deutfch- 
land ſeit dem Prager Frieden mehrfach Gelegenheit zur franzöſiſchen Einmi⸗ 
ſchung; denn das Barifer Kabinet betrachtet die ſüddeutſchen Staaten nun ein⸗ 
mal unter dem Geſichtspunkte der Schutzbefohlenen und Schutzbedürftigen. 
Da waren die Garantieverträge derſelben mit Deutſchland, die Verhandlungen 
unter den deutſchen Regierungen ſelbſt wegen Herbeiführung einer übereinftim- 
menden Militärorganiſation, die hier und da auftauchenden pläne des Anſchluſ⸗ 
ſes ſuddeutſcher Staaten an den Norddeutſchen Bund, die Luxemburger Anger 
legenheit und zuletzt die Reorganiſation des Zollvereins mit parlamentariſcher 
Vertretung. Schon die Präliminarverträge, welche Preußen in der letzteren 
Sache mit Bayern, Baden, Württemberg und Darmſtadt abſchloß, riefen 
Feanzöſiſche Interpellationen hervor, welche ſich bis zum Unmuth fteigerten, als 
die Erneuerung des Vereins eine Thatſache wurde. Dem Forſchen und Unter⸗ 
ſuchen über die politiſche Tragweite des neuorganiſirten Vereins giebt die 
franzöſiſche Diplomatie ſich mit großem Eifer hin. 

„Die in Stuttgart erſcheinende „Schwäb. Volksztg.“ berichtet: 
„Die franzöſiſchen Geſandten an den ſüddeutſchen Höfen haben auf 
Befehl des Kaiſers die betreffenden Regierungen nicht nur ernſtlich 
vor dem Beitritt zu dem neuen Zollverein gewarnt, wir haben 
heute aus unterrichteter Quelle beizufügen, daß ſie denſelben die 
Schaffung eines ſüddeutſch⸗ſchweizeriſchen Zollvereins mit Freihan⸗ 
delsſyſtem und gleichzeitige Gründung eines Südbundes aufs drin⸗ 


Bei den letzterwähnten Unfällen wurden wir ebenſo wie auch ſonſt aus 
dem Wagen geſchleudert, ſämmtlich waren wir mit Quetſchungen, Schindun⸗ 
gen und Stoßwunden bedeckt. Ich füge hinzu, daß Brücken aa Gali⸗ 
ziens gemeinhin nur dazu dienen, neben den Flüſſen und Bächen zu liegen und 
deren Strömun 

und in den Fluß 


e 
Brücken umzureißen im Stande iſt. Im Sommer ſind dieſe Bäche ſeicht, man 
fährt ohne weiteres durch fie an's andere Ufer; wird dabei aber nicht nur von 
oben her ſchändlich beſprengt, ſondern das Waſſer geht den im Wagen ſitzenden 
Perſonen bis an die Knie oder höher. 


Fußbäder find nun zwar etwas ſehr angenehmes; doch fühlten wir uns 
durch dieſe uns noch ſehr oft bevorſtehenden Genüſſe und durch die andern Freu⸗ 
den der Wagen und der Wege nicht veranlaßt, auf die bezeichnete Mehrforde⸗ 
rung der Fuhrleute einzugehen. Da drohten dieſe, auf der Stelle ohne uns um- 
kehren zu wollen. Augenblicklich gingen wir zu der Polizeibehörde von Wie⸗ 
liczka, welche ſich in einem „Herrn Bezirksvorſteher“ konzentrirte, der nach der 
bureaukratiſchen Hierarchie Oeſtreichs etwas mehr als ein Diſtrikts⸗Kommiſſa⸗ 
rius und etwas weniger als ein Landrath in der Provinz Poſen vorſtellt. Die⸗ 
ſer empfing uns ausnehmend freundlich, ſobald man ihm unſere Paßkarten 
überreicht hatte; er war feiner Ausſprache des Deutſchen nach zu ſchließen, ein 
Tſcheche, wie ?/, der Mitglieder des öſtreichiſchen Beamtenſtandes. Durch die 
Kneipzange feiner Amtsgewalt, einen ſchreibensunkundigen, aber deſto robuſte⸗ 
ren Bureaudiener, ließ er die beiden kontraklbrüchigen Fuhrleute vor ſich kom⸗ 
men; 9 fie weiter nach dem Sachverhalt zu fragen, traktirte er fie mit 
Schimpfworten und Fluchen, die aus ſieben bis acht k. k. Landessprachen zu⸗ 
ſammengeleſen waren, dann mit Ohrfeigen und Fußtritten. Als die beiden 
Fuhrleuke nun ächzten und jammerten, ſchnaubte er fie zum Schluſſe an: „Nur 
damit dieſe fremden Herren Gäfte (auf uns deutend) nicht aufgehalten werden, 


ſchenk ich euch die Strafe. Drei Wochen lang krummſchließen laſſe ich euch ein 


anderes Mal, ihr ſakriſches, vermaledeites Pack! Gebts euer Konſensſcheinerl!“ 
Zitternd holten die Fuhrleute ihre Papiere vor, der Bezirksvorſteher prüfte ihre 
Richtigkeit und händigte fie mir, als dem Wortführer der Geſellſchaft, ein, 
— die Fuhrleute auch zur geringſten ferneren Widerſetzlichkeit den Muth 
verlören. 

Offen geſtanden, die beiden Schelme, wie ſie ſo zerſchlagen, ſich wendeten 


zu markiren, etwa wie auf topographiſchen Plänen Pfeile neben 
gezeichnet werden; der Menſch fügt ſich hier willig der Natur⸗ 
walt, welche dieſen Bergwaſſern im Frühjahr beiwohnt und auch ſehr ſtarke 


und büdten, dauerten uns; aber unſer Zweck war erreicht. Sie 
beſſer gewollt. „Cette justice est superbe, mais turque! 
mein Reiſebegleiter, der durch ſeine „Flora der Mark“ 
Berliner botaniſchen Gartens, Dr. Aſcherſon, ins Ohr. 


Eine halbe Stunde ſpäter ſchauten wir bereits von der Hö e eines Ber 
aus unſerem Wagen auf den lieblich von der Abendſonne beſrahlten Thalke l 
von Wieliczka, in welchen der Sage nach die ungariſche Königstochter Kuni⸗ 
gunde jene unerſchöpflichen Steinſalzlager hineingezaubert hat. Der Vollmond 
ging auf, unſere Fuhrleute waren wieder in beſter Laune, küßten uns beftändig 
die Hände und baten um die Erlaubniß, fo weit als möglich noch während der 
Nacht fahren zu dürfen, damit wir deſto eher in Neumarkt anlangten. 


Da auf einmal wurde uns inter eine i äfti j! 
Galt) zugerufen, zwei Blinsenlänfe sahen wir unf 5 — Wagen eric 2 
Wir griffen zu den Revolvern und Dolchen, die wir bei uns trugen. Aber 
0 war unſeren Pferden in die Zügel gegriffen, eine drohende Geſtalt ſtand 
neben meinem Wagen und ſchrie: Pasporty! pokazeie panowie pasporty! 
eim Krakauer Dialekte = die Päſſe, zeigen Sie die Paäſſe!) Dieſe Worte, jo 
wie die große ſchwarzgelbe Kokarde, welche am Hute des Bewaffneten prangte, 
wage damen daß un — mit „ zu * hatten, 

he — es war 1864 — von der k. k. Regierung noch in gan 
Galizien unterhalten wurden „zum Schutz“ gegen die Inſurgenten Zugleich 
war der andere Bauer an den anderen Wagen getreten und ſagte in noch dro⸗ 
henderem Tone: Wase pasporty! dajce, Jam cesarskim komisarem. (Eure 
Päſſe! gebt, ich bin kaiſerlicher Kommiſſar.) Nun trug ich allein aber noch von 
der Begegnung mit dem Wieliczkaer Bezirksvorſteher unfere 6 Paßkarten u. die 
Scheine der Kutfcher in meiner Taſche. Ich zog fie hervor, gab ſie aber dem „k. k. 
Kommiſſar erſt in die Hand, nachdem er mir auf meine in polniſcher Sprache 
u. in entſchiedenem Tone gethane Frage: „Rannft du auch leſen, Freundchen?“ 
geantwortet hatte, „„Ein Bischen, Herr Wohlthater““. Die ſechs gleichge⸗ 
. Papiere imponirten den Leuten beim Schein des Vollmonds; de 
gaben fie mit einigen „Ich fall zu Füßen“ zurück und baten höflich noch um et⸗ 
was zu Bier“. Der kaiſerliche Kommiſſar erhielt zwei Zehnkreuzerſcheine fein 
Kollege, der uns zuerſt angeſchrien, nur einen. Wir fragten ſie, von wem fe 
ihre Flinten hätten; die Antwort war, die hätten fie ſchon feit ſechszehn Jahren, 
alſo ſeit 1848, vom Kaiſer. Geladen waren ſie nicht. . 

Ohne weitere Abenteuer fuhren wir über Stock und Stein, allerdings in 


hatten es nicht 
raunte mir 
bekannte Kuſtos des 


gendſte anrathen mußten. In München und namentlich in Karls⸗ 
ruhe, deſſen Großherzog durch die freimüthige Aeußerung ſeiner 
nationalen Geſinnung in Paris die Ehre genießt, den Haß der 
Franzoſen in beſonderem Grade auf ſich gezogen zu haben, war die 


Sprache der franzöſiſchen Geſandten eine nn drohende. Die 
ganze Verantworkung für die Folgen eines Zuſtandekommens des 
neuen Zollvereins wurde den ſüddeutſchen Regierungen zugeſchoben. 
Die Generalverſammlung des Geſammtvereins der deut⸗ 
ſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine, welche im vori⸗ 
gen Jahre des Krieges wegen ausfallen mußte, wird in dieſem Jahre 
in den Tagen vom 23. bis 28. September in Freiburg im Breisgau 
ſtattfinden. 
Aus Naſſau, 28. Juli. In der verfloſſenen Woche haben die Welfen 
hier ee einen ganz beſondern Demonſtrationseifer zu Tage gefördert. 
Der 24. Juli iſt der Geburtstag des Naſſauer und der Todestag des Frankfur⸗ 
ter Souverains. Am 24. Juli 1817 wurde nämlich Adolf von Naſſau geboren; 
am 24. Juli 1566 ſtarb der Bürgermeiſter Fellner in Frankfurt. In Frank⸗ 
furt hat man an dieſem Tage die mißlungene Statue des großen Frankenkai⸗ 
ſers Carolus Magnus auf der Sachſenhäuſer Brücke mit Trauerflor umwickelt. 
Was mag der wackere alte Herr, der im Annektiren gar nicht blöde war und 
ogar die beſiegten Sachſen in das Frankenland ſchleppte — Sachſenhauſen 
verdankt dieſer Prozedur ſeinen Urſprung, — innerlich zu dieſer Frankfurter 
Velleität gelacht haben! In verſchiedenen Städtchen Naſſaus, namentlich in 
katholiſchen, wurde der Geburtstag des Herzogs hochſt feierlich begangen. Die 
unterſten Volksſchichten glaubten wieder einmal an deſſen durch die „rothen 
ojen“, zu bewirkende glorreiche Rückkehr als Sieger uber „den Preuß“. In 
lesbaden hatte ſich ein Haufe Schuljungen unter dem Einfluß geiſtiger Ger 
tränke, die ihnen von Ewachſenen eingeflößt waren, zuſammengerottet, um 
mit naſſauiſchen We 2160; Fahnen und mit Trommeln und Trom⸗ 
peten einen Umzug in der Stadt zu halten und vor dem Schloß, wel- 
ches grade für den Empfang des Königs in den Stand geſetzt wurde, 
Hoch zu ſchreien und „Heil unſerm Herzog Heil, Heil Herzog Adolf Heil“ u. ſ. w. 
u ngen. Die Soldaten, welche die Retirade von 18663 mitgemacht und zur 
rinnerung deſſen vom Herzog Adolf eine mächtig⸗große Denkmünze, der „Rück⸗ 
zugs⸗Orden“ genannt, erhalten haben, ſtolzirten mit derſelben geſchmückt auf der 
Straße umher. Eine Anzahl verſchwand in der Portierloge des Schloſſes, 
worin damals noch herzogliche Hofdiener hauſten, und kehrte in angetrunken⸗ 
begeiſtertem Zuſtande zurück. Ein anderer Hofdiener hatte im innern Hofe auf 
Mariahilf eine rieſenhafte blau⸗orangene Fahne ausgehängt und mehrere Fäſſer 
Bier aufgelegt, die er gewiß nicht mit ſeinem Gelde bezahlt hat; wer mit in das 
och auf „unſern rechtmäßigen Herzog und Herrn“ einſtimmte, das alle Tal 
inuten repetirt wurde, durfte mittrinken; und da es ein heißer durſtiger Tag 
war, fanden ſich auch Liebhaber. Alles das griff jedoch nicht tief, am wenigſten 
in Wiesbaden; in einzelnen andern Landestheilen jedoch haben ſolche Wühlereien 
Erfolg, wie z. B. in Hadamar, wo eine ſehr ſolenne Geburtstagsfeier im 
„Bürgerverein“ ſtattfand, und wo ſeiner Zeit die Widerſetzlichkeiten auf der 
Kontrolverſammlung verübt worden ſind, wegen deren für einzelne Verführte 
Ken auf Todesſtrafe erkannt werden mußte. Die Verführer find nicht zu 
berführen. n en 
Wiesbaden, 27. Juli. Der Tag der Ankunft Sr. Maj. 
des Königs iſt nun definitiv auf den 3. Auguſt feſtgeſetz. Die 
nze Stadt iſt in Thätigkeit wegen Vorbereitung der Empfangs⸗ 
Peiesfichteiten. Namentlich die jungen Damen ftreiten ſich, wer 
Feſtgedicht und Lorbeerkranz überreichen ſoll. Der König wird in 
dem Schloſſe am Marktplatz wohnen. Letzteres iſt ein Beſtandtheil 
der Domänengüter, welche von Alters her als Landeseigenthum be⸗ 
trachtet und durch den zwiſchen dem Herzog und den Landſtänden 
am 28. Dez. 1849 abgeſchloſſenen Vertrag feierlich für Staatseigen⸗ 
thum erklärt worden ſind. Dieſer Vertrag wurde ſpäter durch fak⸗ 
tiſches Vorgehen Seitens des Hofes wieder verletzt; 1861 wurde 
indeß der neue Streit durch einen Waffenſtillſtand geſchlichtet, wel⸗ 
cher, ohne hinſichtlich der Eigenthumsfrage etwas zu ändern, die 
Vertheilung der Jahres⸗Intraden zwiſchen Land und Landesherrn 
regelte. Bei dieſer Gelegenheit wurde denn auch dem Landesherrn 


als Beſtandtheil der Civilliſte eine Anzahl Immobilien zur Be⸗ 


nutzung überwieſen. Unter dieſen Domänengütern befand ſich auch 


das Schloß am Markt. Durch das Beſitzergreifungs-Patent vom 
3. Okt. 1866 ging das Domanialgut an den neuen Staat über und 
die Benutzung des Schloſſes fiel dem neuen Landesherrn zu; denn 
ſie war dem Souverän als ſolchem ſtipulirt und nicht dem Chef des 
Hauſes Naſſau. Man hatte allerdings aus ſchonender Rückſicht bis⸗ 
her einige Dienerſchaft des Herzogs darin belaſſen und ihrem Thun 
und Treiben nichts in den Weg gelegt, obwohl man wußte, daß hier 
der Heerd der naſſauiſch-welfiſchen Hetzereien war. Als nun die 
Ankunft des Königs bevorſtand und die königliche Verwaltung die 
Abſicht, das Schloß für den König disponibel zu ſtellen, dem betref— 
fenden Hofbedienſteten des Herzogs kund gab, verfügte der Herzog 
Adolf von Gräfenberg in Oeſtreichiſch⸗Schleſien aus, wo er derma⸗ 
len ſich aufhält, auf Anfrage jenes Bedienſteten, man ſolle die 
Thore verſchließen, die Schlüſſel verweigern und es auf Gewalt an⸗ 
kommen laſſen. Vorſtellungen, die von hier aus gemacht wurden, 
vermochten mit Mühe nur die Schroffheit der Form zu mildern. 
Der herzogliche Bedienſtete erhielt ſtatt jenes extremen Befehls eine 
andere Weiſung dahin, ſich zwar nicht zu widerſetzen, aber ſofort die 
Hülfe der Gerichte anzurufen. Am 23. Juli ergriff das königliche 
Finanzkolleg Beſitz vom Schloſſe, am 24. Juli belangte der Hofbe- 


langjamerem Tempo als des Tags über. Uns entgegen rauſchte, von hohen 


Bergen eingeengt, die Raba nordwärts der Weichſel zu. Wir immer weiter 
nach Süden; unheimlich flimmerte der Mond in den finſtern fichtenbewaldeten 
Schluchten, die von rechts her auf unſern Weg mündeten. Wir froren und 
. uns nach Ruhe; die Fuhrleute auch. Wir waren um I Uhr Nachts 
n der Stadt Myslenice, ſtiegen von den Wagen, um Einlaß in dem Gaſthauſe 
des Orts zu ſuchen; Niemand aber öffnete uns. Wir gingen zu den Wagen 
urück; die Pferde ſchliefen, die Fuhrleute ſchliefen, letztere auf das Heu des 

agens hingeſtreckt mit unſeren Plaids warm eingewickelt. Auch während 


der nun beginnenden Weiterfahrt, die uns durch drei eiskalte hoch in den Wa- 
gen hineinrauſchende Bäche führte, ſchlief der Fuhrmann meines Wagens noch 


mehrmals ein. Als unſere Wagen um eine Waldecke bogen, huſchten 
drei Geſtalten hundert Schritt vor uns über den Weg; Bauernpatrouillen 


oder kaiſerliche Kommiſſare waren es jedenfalls nicht. Der Morgen dämmerte, 


wir kamen in ein Dorf, Stroza genannt. Hier machten wir Nachkquartier, d. h. 
wir legten uns auf die Erde eines leeren Pferdeſtalles; rechts von feinem Kopfe 
a eder diverſe Haufen Pferdedüngers, links pfiff uns eine eifige Zugluft in 

ie Ohren. Der Gaſthofsbeſitzer war nicht aufzuwecken. Von irgend woher 


5595 unſere Fuhrleute einige Bündel Heu requirirt, auf dieſen ſchliefen wir. 
orgens 5 Uhr forderten unſere Kutſcher für jedes Bündel Heu 40 Neukreuzer 


unter dem Vorgeben, fo viel müßten fie dem Mann geben, dem es gehörte, 
Dann könnten ſie es aber auch mitnehmen und wir brauchen alsdann den Tag 
über kein Pferdefutter zuſbezahlen, wozu wir ſonſt verpflichtet wären, meinten wir. 
Sie: „die Pferde freſſen kein Heu, worauf Menſchen geſchlafen“. Statt al» 
ler Antwort präſentirte Dr. Gered einem der Roſſe das Bündel, worauf fein 
Kopf gelegen, und in zwei Minuten war es vertilgt. Indem kam der Mann, 
dem das Heu gehörte, ein Pole. Wie viel koſtet das Bündel Heu, worauf wir 
geſchlafen haben? „Zwanzig Kreuzer, aber ich will es ja nicht verkaufen, ich 
will es behalten; gebe jeder der gnädigen Herren zwei Neukreuzer für das 


Schlafen“. Alſo hatten die biederen Wagenlenker an jedem von den zehn Büns | 


eu 38 Kreuzer, Summa 3 Gulden 80 Kreuzer verdienen wollen. 

is Mittag ging es nun ununterbrochen weiter, immer herrlicher wurde 
die Landſchaft; um 12 Uhr hatten wir den Gipfel des Lubienberges erreicht, 
über welchen unſer Weg führte; von hier ſahen wir die Tatra ſchon in bedeu- 
tender Nähe. Ein hoher dunkelblauer Kamm mit etwa zwanzig deutlich er⸗ 
kennbaren Spitzen erhob ſich in der Mittagsſonne klar über umgebende hell» 


deln 


2 


dienſtete daſſelbe bei dem hieſigen Juſtizamte wegen Beſitzſtörung. 
Am 25. begann die gerichtliche Verhandlung. Sie konnte nicht an 
dieſem Tage zu Ende gebracht werden. Eine neue Audienz iſt noch 
nicht angeſetzt. Gewiß iſt, daß der Halbbruder des Herzogs, Prinz 
Nikolaus von Naſſau, welcher die Charge eines preußiſchen Generals 
hat, ſich bemüht, den Herzog und deſſen Hofdiener zur Zurücknahme 
der Klage zu bewegen. Man ſtreitet darüber, ob ihm dies bereits 
gelungen ſei. Der 24. Juli iſt der Ge hoben rzogs. An. 
dieſem Tage wurde nicht nur jene Klage erhoben, ſönde es fanden 
auch hier (jedoch faſt nur durch betrunken gemachte nf ngen) 
Ovationen für den Herzog Adolf in provocirendſter ei ſtatt. 
Unſer Bürger- und Bauernſtand iſt denſelben jedoch völlig fremd. 
Sie gehen aus von Perſonen, welche, ſtatt von der Arbeit, von der 
Hofküche u. dgl. lebten und daher letztere ſchmerzlich vermiſſen. Auch 
in Frankfurt haben an dieſem Tage Demonſtrationen ſtattgefunden. 
Heſſen. Mainz, 29. Juli. Der Miniſter v. Dalwigk be⸗ 
grüßte die heute hier eröffnete General-Verſammlung des Vereins 
deutſcher Eiſenbahn-Verwaltungen und bezeichnete deren Zuſam⸗ 
mentreten als eine Bethätigung deutſcher Einigkeit. An der Ver⸗ 
ſammlung nahmen 69 Abgeordnete von preußiſchen, ſüddeutſchen 
und öſtreichiſchen Eiſenbahnen Theil. Wegen Erkrankung des 
EEE Fournier führte Herr Leſſe bei den Berathungen den Vorſitz. 
Die mecklenburgiſche Friedrich-Franzbahn wurde, jedoch nur unter 
der Bedingung einer vollſtändigen Erfüllung der Statuten, in den 
Verein aufgenommen. (B. B. 3) 


O eſtreich. f 

Wien, 28. Juli. Die Königin Marie von Hannover iſt 
mit ihrer jüngſten Tochter Prinzeß Mary vorgeſtern mit der Weſt⸗ 
bahn hier eingetroffen; dieſelbe wurde von den hier weilenden 
Mitgliedern der hannoverſchen Königsfamilie und dem Hofſtaate 
begrüßt und von dem erſten Oberhofmeiſter, Prinzen Hohenlohe, 
Namens des Kaiſers bewillkommnet. Da die Geſundheit der Koͤ⸗ 
nigin ſehr angegriffen iſt, ſo wird dieſelbe bis auf Weiteres ihren 
Aufenthalt in der ruhig gelegenen Villa des Herrn v. Görgey in 
Hietzing nehmen, welche in aller Eile hergerichtet worden iſt. 

— Aus Wien wird der „A. A. Z.“ unter dem 27. d. geſchrie⸗ 
ben: Der nach Berlin adreſſirten franzöſiſchen Depeſche bezüg⸗ 
lich der nordſchleswigſchen Frage war eine nach Wien an den Bot⸗ 
ſchafter Herzog v. Gramont gerichtete Anfrage des Marquis de 
Mouſtier vorangegangen. Der Botſchafter ſollte Auskunft darüber 
ertheilen: ob das öſtreichiſche Kabinet Schritte unternommen, und 
welche, um von Preußen die Ausführung des Prager Friedensver⸗ 
trages zu erlangen; ferner, ob die däniſche Regierung verincht habe, 
und mit welchem Erfolg, das öſtreichiſche Kabinet zu beſtimmen, in 
dieſer Angelegenheit einen Schritt zu thun. In der hierauf ertheil⸗ 
ten Antwort konnte ſelbſtverſtändlich nur auf die mehrbeſprochene, 
vor Wochen ergangene und lediglich formale Depeſche des Freiherrn 
v. Beuſt hingewieſen werden, ſowie auf den Wunſch Oeſtreichs mög- 
lichſt unbetheiligt bei der Angelegenheit zu bleiben. 

Wien, 30. Juli. Die heutige „Preſſe“ erfährt, daß zwiſchen 
dem Reichskanzler Beuſt und Fuad. Paſcha bereits zwei an 
ftattgefunden haben, welche auf die Annahme des öſtreichiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Vorſchlages betreffend eine in Kandia vorzunehmende Un⸗ 
terſuchung Seitens der Pforte Bezug hatten. Da in den nächſten 
Tagen weitere Konferenzen anberaumt ſind, ſo ſcheine ein günſtiges 
Reſultat noch nicht erzielt zu ſein. 


Großbritannien und Irland. 

London, 30. Juli. Berichte aus Newyork vom 18. d. mel⸗ 
den, daß die zum Zweck eines Unternehmens gegen Mexiko ſtattfin⸗ 
denden Anwerbungen fortdauern; das Neprihen anten bau hat den 
Präſidenten Johnſon aufgefordert, dagegen einzuſchreiten. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß die vor Vera⸗Cruz liegende 
öſtreichiſche Fregatte, Eliſabeth“ fortwährend Flüchtlinge aufnimmt. 


N Frauen 

Paris, 28. Juli. Die vom „Moniteur“ geſtern Abend und 
heute Morgen ſo feierlich abgeleugnete Note nach Berlin, betreffend 
die ſchleswig ſche Angelegenheit, hat ihre eigene Geſchichte, die man 
auf Grund glaubwürdiger Mittheilungen wie folgt reſumiren kann: 
Vor ungefähr zehn Tagen ſandte Marquis de Mouſtier an den Be⸗ 
nedetti in Berlin augenblicklich vertretenden Botſchafts⸗Sekretär 
Lefebre eine Inſtruktion über die Behandlung der nordſchleswig'ſchen 
Frage, mit dem Bemerken, daß es ihm freiſtehe, je nach Belieben 
dem Unter⸗Staatsſekretär v. Thile oder dem Grafen Bismarck 
Kenntniß von deren Inhalte zu geben, ohne indeß Abſchrift von der⸗ 
ſelben zu laſſen. Als nun aber die franzöſiſche Regierung ſah, 
welchen Sturm dieſer Schritt in Berlin hervorrief, ſo hielt ſie es 
blau duftige aber fünf Mal niedrigere Bergketten. Noch am Abend dieſes Ta · 
ges waren wir in Neumarkt am Ufer des Dunajec; von hier aus hatten 
wir faſt gar keinen andern Berg mehr vor uns; nur noch die Tatra 
blickte uns entgegen; ſie bietet an dieſer Stelle gerade das für den Geographen 
intereffantefte Panoroma. All ihre Spitzen zugleich laſſen ſich hier überblicken. 
Ganz im Weſten ſieht der Kriwan, der Grenzpfeiler des Gebirges, mit ſeiner 
geſpenſtiſch überhängenden Spitze drohend hervor. Wie das Gebirge ſo vor 
uns lag mit ſeinen unzähligen Zacken, blaugrau und ſchneeweiß nach obenhin, 
nebelhaft verſchwommen der breit hingedehnte Leib, da kam mehreren von uns 
gleichzeitig die Erinnerung an dee phantaſtiſche Gebirge Kaf, in welchem die 

Mährchen von Tauſend und Einer Racht den Vogel Ih 
zauberte Scheufale haufen laſſen Gleich jener Ausgeburt orientalifcher Dich» 
tung, macht auch dies Gebirge einen übermenſchlichen, nicht mehr im Bereich 
der gewohnten landſchaftlichen Schönheit ſtehenden, ſondern erhabenen, ja grau⸗ 
ſigen Eindruck, wie ihn die wildeſten Gegenden der Alpen nicht hervorbringen. 
Alſo das war ſie wirklich, die Tatra, nur noch wenige Meilen von uns 


entfernt! Während wir uns die bevorſtehenden ſüß⸗ſchauerlichen Genüffe aus⸗ 
malten, ſchreckten uns unſre Fuhrleute mit der demüthigen Bitte um ihre Pa⸗ 


piere empor. Ihre Bezahlung hatten ſie ſchon empfangen; kaum hatten ſie jetzt, arten und viele deutſche Ortsnamen, die man in jenen Ge 


was ſie verlangten, fo fingen fie auch mit neuen Betteleien an; da ging ein k. k. 
Gensd'armwachtmeiſter vorüber, trat auf dieſelben zu, Aung ie mehrmals mit 
der flachen Klinge und rief: „Wollts aufhören zu ſeckiren? (auf öſtreichiſch: 
plagen, quälen). Meinſt wohl, ich kenn di nit? Gelt, haft nit vorigs Jahr hier 
dem Leiſer Jeiteles ſein Hengſtfüllen mitgenommen? Hallunke, du Satan! Glei 
kommſt in Schub!“ (Arreſtlokal). Und trotz des Jammerns der Beiden trieb er 
fie vor ſich her; die zwei Gulden, die ich als Kaſſier denſelben auf ihr inftändi- 
es Flehen noch als Extrabezahlung eingehändigt hatte, konfiscirte oder ſeque⸗ 
Aricte der Gens darm mit einem unterthänigen „Ich kuß die Hand, meine Her⸗ 
ren“, das er an uns richtete. Oeſtreichiſche Zuſtände! 
Folgenden Tags beſchloſſen wir, ehe wir uns in die Tatra verſenkten, noch 
einen Ausflug in die Pieninen zu machen, ein wildes Berglabyrinth, das ſich, 
wie die Tatra, nur bedeutend niedriger, aber doch bis über dreitausend Buß 


och und andere ver» | 


für das Beſte, das Vorhandenſein dieſes Schriftſtückes üb —— 
und in anſcheinend abſoluter Weiſe in Abrede zu ſtellen, was 
nun auch geſchehen. Leider überſah ſie in der Hitze der Dementi⸗ 
rungswuth, daß fie in London, steröburg und ſelbſt Kopen⸗ 
hagen durch ihre Vertreter Analy an Herrn Lefebre gerichteten 
Dokumentes hatte n laſſen; wodurch wiederum die hieſi 


öſtr W che e bemaiorhandenfeii der Note Kenntni 


I 


Meerhöhe gehend, nordöſtlich von Neumarkt erhebt, auf drei Seiten von dem 


köſtlich grünen Dunajac umſpült, der an einigen Stellen die Grenze nach Un⸗ 
garn hin bildet. 


1 


des Wildbads Gaſtein. 


in Galizien iſt. Dafür tranken wir ihn in ausgeſuchter Gefell 


erhielt, und 5 Organe, wie „La Preſſe“ und „LEpoque“, 
in einer dem 9 


irſten Metternich jetzt ſelbſt ſehr unangenehm wer⸗ 
denden affürmativen Weiſe in den Stand ſetzte, den eren Abläug⸗ 
nungen der Pariſer offiziöſen en entgegen zu treten. Die Frage 
an und für ſich ſcheint auf dem Wege des diplomatiſchen Ausglei⸗ 
ches. Wenigſtens äußerte noch fung Marquis de Mouſtier, daß 
ihm der preußiſche Botſchafter ausdrücklich und aus freiem Antriebe 
erklärt habe, wie das Berliner Kabinet durchaus gewillt ſei, den 
Art. V. des Prager Friedens zur Ausführung zu bringen, daß es 
ſich nur darum handle, das alfällige Votum einzugrenzen, und wie 
dieſe Grenzregulirung wiederum von dem größeren oder geringeren 
Maße der Garantieen abhänge, durch die Dänemark die in Nord. 
ſchleswig verbleibenden Deutſchen ſicher zu ſtellen bereit ſei, wobei 
nicht zu vergeſſen, daß ja die dänische Antwort vom 15. d. ausdrück⸗ 
lich verſpricht, die event. preußiſchen detaillirten Forderungen in 
ernſte Erwägung zu ziehen. t ird 

In orleaniſtiſchen Kreiſen will man um das Vorhandenſein 
eines Schreibens wiſſen, das Kaiſer Maximilian unterm 1. April 
an ſeinen Schwager König Leopold II. von Belgien gerichtet. Fu 
dieſem Briefe ſpreche der unglückliche Fürſt es offen aus, daß er ſehr 
gern mit den letzten franzoͤſiſchen Truppen das Land verlaſſen haben 
würde, daß aber Marſchall Bazaine Alles aufgeboten habe, dies zu 
verhindern. Es iſt nicht unmöglich, daß die feindſelige Stimmung, 
die ſich jüngſt noch im Senate gegen Bazaine kund gab, auf die 
Exiſtenz dieſes Schreibens zurückzuführen ſei. Intereſſant iſt dabei 
jedenfalls, daß die erſte officielle Ankündigung des bevorſtehenden 
Beſuchs des Kaiſers Franz Joſeph bei Napoleon III. aus der öſt⸗ 
reichiſchen Staatskanzlei mit dem Datum des 1. Juli, alſo wenige 
Tage nach Eintreffen der erſten Trauerbotſchaft aus Mexiko, abge⸗ 
fertigt wurde. Freiherr v. Beuſt ſoll in Wien dieſe Reiſe als eine 
That äußerſter politiſcher Nothwendigkeit darzuſtellen nicht müde 
werden. Dennoch iſt es ihm bis zur Stunde noch nicht gelungen, 
den entſchiedenen Widerwillen zu al der namentlich die Kaiſerin 
Eliſabeth vor einer Wallfahrt nach den Tuilerieen zurückſchaudern 
laßt. — Als ueulich die 5 wie ſchon erwähnt, im 
Miniſterrathe diskufirt wurde, tauchte der Vorſchlag auf, die orlea⸗ 
niſtiſchen Umtriebe durch Bezünſtigung von Arbeiter⸗Kandidaturen 
zu Schanden zu machen. Der Kaiſer ſprach ſich aber ſofort mit 
einer ihm ſonſt nicht gewöhnlichen Heftigkeit gegen eine ſolche Maß⸗ 
nahme aus, „da der Revolution ſchon — — Thür und Thor 
geäfinet jet und man mit ſolchen Dingen nie zu vorſichtig verfah⸗ 
ren könne.“ b 

Paris, 28. Inli. Die Kaiſerin iſt geſtern Nachmittag von 
Breſt in Cherbourg eingetroffen. Heute wurde ſie in Havre er⸗ 
wartet und ſollte um Mitternacht wieder in Paris ſein. 2 
L Die, „erfährt durch Petersbu n e ne en 
zen, daß auch die ruſſiſche Regierung ſich wegen Auslegung 
und Ausführung des Artikels 5 des dr ger Friedens in einem der 
Auffaſſung Dänemarks, welche deſſen Regierung dem Berliner 
Kabinet kürzlich kundgegeben, günſtigen Sinne ausgeſprochen habe. 
Man zweifelte aber auch in Petersburg nicht an der Neigung des 
Berliner Kabinets, die nordſchleswigſche Frage im Sinne der von 
demſelben bereits gleich nach der Unterzeichnung des Prager Frie⸗ 
dens ausgedrückten Anſichten zu löſen. a 

Paris, 29. Juli. Heute Nachmittag 4 Uhr fand im Bois 

de Boulogne eine große Revue ſtatt. In der Begleitung des Kai⸗ 
ſers befanden ſich der König von Portugal, die Prinzen Karl und 
Albrecht von Preußen, der Herzog von Coimbra, Großfürſt Kon⸗ 
ſtantin und die Oldenburgiſchen Prinzen. Auf einer Tribüne ſahen 
die Königin von Portugal, die Prinzeſſin Karl von Preußen und 
die Prinzeſſin Napoleon dem militäriſchen Schauſpiele zu. Die 
Kaiſerin, die erſt in der Nacht von ihrer Reiſe nach England zu⸗ 
rückgekehrt war, wohnte der Revue nicht bei. 


Italien. } 

Florenz, 25. Juli. Die Kommiſſion, welche zur Unterſu⸗ 
chung der Marine niedergeſetzt ift, fährt in ihrer Thätigkeit fort. 
Sie hat jetzt den Baron Coſa, den Kapitän des „Terrible“ in An⸗ 
klagezuſtand verſetzt, weil er während der Schlacht bei Liſſa den 
Kampf vermieden hat. Ebenſo ſoll der Kapitän d' Anico, der Chef 
des Stabes des Admirals Perſano, abgeſetzt werden; noch mehrere 
andere Officiere ſollen ihren Poſten verlieren oder den Gerichten 


a 


Umgegend trieben ſich in ſchönen Trachten mit Wagen und Pferd auf dem Ringe 
kurz 4 5 „ am vorigen 
ow obach⸗ 
tet, weite Hoſen, blauer Rock mit rothem Kragen und Yufflägen, bunte Mager 
dieſe Leute hier zeigten ſich faſt ſämmtlich in der Goralentracht, eng anliegende 
De nach Art der Slowaken, die bei uns als Mauſefallenhändler herumzie⸗ 
en, nur von reinlicherem Stoff, als dieſe Sendlinge des Seed ums bei 
uns tragen, brauner oder weißer Ueberwurf, unter dieſem eine kurze Jacke mit 
ſehr weiten Aermeln, ein breitkrämpiger dunkler Hut. Keinem der Goralen 
aber fehlte die Walaska, ein ſchmales, ſcharfes Beil an langem Stiel, der wie 
ein Stab benutzt wird; und viele trugen außer dieſer Streitagt, die fie nie von 
der Seite laſſen, noch ‚ante Meſſer in den breiten Gürteln. Den Gee en 
nach erſcheinen weder die Krakowiaken, noch die Goralen als ein rein Peiniger 
Stamm. Sie ſind Ra, ſtark mit deutſchem Blut gemiſcht, da feit ſehr 
früh ſich maſſenhaft deutſche Einwanderer in dieſem Berglande niederließen. 
Viele deutſche Ausdrücke in den gegenwartig dort geſprochenen polniſchen Mund- 
5 enden findet, ſpr 
außerdem hier Iepe deutlich, ſo Landskron, Melſtin, Czorſtyn an Die 
Der letztere Name bezeichnet noch heute eine Burgruine, die fi) auf einem 
ſo ſteil wie ein S ornſtein anſteigenden, maleriſchen Felskegel am Ufer des 
Dunajec erhebt. Mit einem gedungenem Goralenfuhrmann führen wir an der 
Ruine vorbei; bis in das Karpatenbad Szezawnica, das hart am Buße der 
Pieninengruppe liegt, erlaubten die Wege ein allerdings über alle Beſchreibung 
unbequemes et 
zezawnica iſt gegenwärtig ein faſhionabler Badeort der galisifchen feine 
Welt; es liegt reizend, die Wegen erinnern ſehr ſtark 1 10 25 —— 5 
i Die Häufer des Ortes find durchweg in freundlichem 
Schweizerſtyl aufgeführt; im einzigen Hotel wurden wir gar angenehm bewill⸗ 
kommmet, mußten aber den Ungarwein viermal jo theuer bezahlen, als er ſonſt 
j | aft. Ein Ball 
wurde von den grade anweſenden Herren und Damen improvifirt, wir kamen 
der Aufforderung derſelben nach und tanzten mit den die Ueberzahl bildenden 


Damen Mazurek und Walzer. 


übergeben werden. Die Kommiſſion, verfihert man, iſt zu der 
Anſicht gekommen, daß unter allen den bei Liſſa anweſenden Hör 
tem de e Derlans Der am weten. Säule sen 
ſei. — Die Kommiſſion der Deputirien, die ſich über den Ankauf 
der italieniſchen Eiſenbahnen durch den Staat ausſprechen ſollte, 
ne en dieſe Maßregel zurückgewieſen. Für die zahlreichen 
ranzöͤſiſchen Gläubiger e e BURE zen Unternehmen wird 
der Beſchluß der Kommiſſion ein harter Schlag Jein. ub, 

Florenz, 26. Juli. Die zeitweilige Abberufung Nigra's 
aus Paris iſt nun in der That erfolgt. Als ein Hauptmotiv der⸗ 
ſelben wird von ſtets gut unterrichteter Seite angegeben, 9 dieſe 
Maßregel als Einleitung zu einer unabhängigen Stellung Italiens 
zu Frankreich dienen ſoll. Außerdem will der Konſeilspräſident 
durch dieſe Thatſache der franzöſiſchen Regierung die Schwere des 
Fehlers, den ſie durch die Sendung ‚des Generals Dumont nach 
Rom begangen, recht fühlbar machen. Sollten dann Ereigniſſe 
eintreten, die abzuwenden kaum in der Macht unſerer Regierung 
ſteht, ſo würde dieſelbe auf etwaige Vorwürfe des Pariſer Kabinets 
erwidern, daß daſſelbe einen großen Theil der Schuld an der revo⸗ 
lutionäxen Aufregung der Halbinſel trägt. In den höheren Stel⸗ 
lungen unſerer Geſandtſchaft in Paris ſollen übrigens bedeutende 
Veränderungen in Ausſicht ſtehen. — Nach Berichten aus Rom 
wächſt in den klerikalen Kreiſen die Beſorgniß immer mehr. Die 
päpſtliche Regierung hat den Zutritt zu der Engelsburg allen Bür⸗ 
gern, ſo wie denjenigen Soldaten unterſagt, welche nicht zu der 
Garniſon dieſer Citadelle gehören. Uebrigens koncentriren die päpſt⸗ 
lichen Truppen ſich immer mehr in Rom ſelbſt, indem fie das freie 
Land verlaſſen. Garibaldi ſoll ſich indeß mit der Junta in Rom 
über den Tag und die Art des Ausbruches der Inſurrektion im 
Kirchenſtaate noch nicht verſtändigt haben. Doch ſcheint der erſte 
Handſtreich gegen die Provinz Viterbo ausgeführt werden zu ſollen, 
an deren Külten auch eine Landung von Freiſchärlern erfolgen ſoll. 
Sie können denken, mit welcher Erregung man hier den Nachrich⸗ 
ten von der römiſchen Grenze entgegenſieht. a 2 

Florenz, 29. Juli. Der Senat hat beſchloſſen, eine beſon⸗ 
dere Kommiſſion mit der Prüfung des von der Deputirtenkammer 
votirten Kirchengütergeſetzes zu beauftragen. Ueber die mit dem 
Geſetze im Zuſammenhange ſtehende Finanzoperation wird der Se⸗ 
nat 18 beſchließen. 

— In 
Rattazzi auf eine Anfrage Farina ss, daß die Regierun ihre Ver⸗ 
pflichtungen gegen die Staatsgläubiger gewiſſenhaft aufrecht erhal⸗ 
ten und niemals BT Zinsreduktion oder einer Konverſion der 

te ſchreiten werde. } 5 
2 — 27. Juli. Es fand geſtern ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
den päpftlichen Gensd'armen und den Briganten ſtatt. Dieſe hat⸗ 
ten zwei Todte und mehrere Verwundete, unter denen der Banden⸗ 
anführer Ponici. In einem anderen Kampfe wurden der berüch⸗ 
tigte Bandenanführer Ludwig Antirezze und ſein Bruder Thomas, 
ſowie zwei andere Briganten getödtet. ü 

— Die „Italia“ vom 23. Juli meldet: Nachrichten Mn 


fürchtete einen Ausbruch und manche Monſignori haben ihren Kof⸗ 
fer bereits gepackt. An der Grenze gegen Spoleto, Perugia und 
Orvieto ſind die italieniſchen Truppen in ſtarker Bewegung. Die 
Gerüchte, welche in Rom umlaufen, ftellen die kühnſten Hypothe⸗ 
ſen auf. Inzwiſchen iſt es ſicher, daß die Banden der Inſurgenten 
ſich täglich mehren und daß die päpſtlichen Truppen ihnen das 


Die Stubenfliege. 
Ein Lebensbild aus der Thierwelt von Karl Ruß. 5 g 

„Ach, wie das heute langweilig iſt! Bei dem abſcheulichen Wetter mu 
man — ganzen — in > Stube zubringen; lejen mag ich nicht, und 
ſchlafen — o! dieſe verwunſchten Fliegen! Da — kein Leim und kein Papier, 
denn einige bleiben doch immer übrig und dieſe ſind dann um ſo unverſchämter. 

Klara hatte dies ſehr verdrießlich geſprochen und ihr hübſches Geſichtchen 
zeigte einen ſo ärgerlichen Ausdruck, daß, als eben ihr Verlobter hereintrat, 
Bieler ſich beforgt nach der Urſache ihrer Mißſtimmung erkundigte. 

„Die Fliegen“, erwiderte er lachend; „ſieh liebes Kind, gerade fie könn⸗ 
ten Dir die Langeweile vertreiben, wenn ich nicht bei Dir ſein kann, und ein 
Gegenſtand großen Vergnügens für Dich werden“ TIER 

„Pah!“ meinte fie; „ich ekle mich chon, wenn ich an ſolch ein widerwär⸗ 
tiges Geſchöpf denke; wie viel weniger möchte ich fie noch gar meiner näheren 

amkeit würdigen.“ 2 
be — erwiderte der junge Mann ſehr ernſt, „nichts auf der 
Welt ſei uns zu verächtlich, um es mindeſtens einer Prufung zu unterziehen. 
Und eine ſolche wird uns, namentlich von den Gegenſtänden der Natur, gar 
oft den Beweis liefern: daß oft das Alltäglichſte, Verachtetſte ja 
Widerwärtigſte — dennoch uns eine Quelle des größten Ver⸗ 
gnügens und der Belehrung zu werden vermag. So will ich dir 
(und zugleich den dieſerhalb kürzlich anfra enden Leſerinnen) auch das Lebens⸗ 
bildchen dieſes kleinen „abſcheulichen“ Weſens in vielleicht recht intereſſanten 
Zügen aufrollen. 

Dort ſteht eine Schüſſel Buttermilch 
milch.“ Richtig; f | 

röhliches, ausgelaſſenes Völkchen iſt's, das ſich keinen Augenblick unge 
een 92020 einander fliegt und allerhand Poſſen kreibt. Dazu 
fo gemüthlich und vergnüglich — daß wir über die 
wahrlich nicht im Unklaren zu bleiben 


— aha! „Die Fliege in der Butter ⸗ 


ſummen und brummen ſie ſo \ 
Entftehung des Begriffs „luſtige Fliege“ 
brauchen. . r b - 
Dieſe Bezeichnung: luſtige — heißt aber auch zugleich n fe fh 

e 


und das ſind ſie auch in der That. Heiter und meblgemutb tumme 
umher, wagen fi lüftern und leicht geſinnt an die leckere Milch — bis hier 
und da eine drinnen liegt und zappelt. Allein dieſe vorwitzigen Leichtfüße oder 


) lügler“, das find immer nur jugendliche Naſeweiſe. Eine alte, 
ha Kfaheine Fliege, die wird ſich hiinkiemehe auf ſolche Gefährlich. 
keiten einlaſſen. Dort ſitzt eine ſolche — ſchauen wir ihr einmal zu. Wie be ⸗ 
dächtig reibt fie die Vorderfüße an einander, gleich als ſei ſie in tiefe Gedanken 
über das Wohl und Wehe ihres ganzen Geſchlechtes; wie ſie dann ſorgſam mit 
den Hinterfüßen die Flügel glättet, um immer zierlich und rein — aber auch 
ſtets bereit zu fein, zum hurtigen Davonfliegen. Und ſollte fie keine ihrer ge · 


den Milchrand — nimmer haſtig und unvorſichtig, um hineinzufallen. Wah⸗ 

obald Du zum Schläſchen aufs Sopha Dich legſt, oder ans 
Vic fer, mit 2 Beach . — Hand, da iſt ſie ſogleich bereit, 
rn, Nase zc. Dir zu bekrabbeln und Dich ganz 


heranm agen, 
Schreibſpind t. 
immer und immer wieder Stirn, 


Dich nur ein wenig empor und mach Dich bereit, ſie zu 
erhaſchen. — — — Ha, „weit davon iſt gut vor m Schuß“ und Du — — 
lange warten, ehe ſie Dir wieder nahe kommt. Und nun vergleiche ſchließli 4 
nur einmal das Benehmen ganz derſelben Stubenfliegen in einem Da 
hauſe, mit dem derer in unſeren Wohnſtuben, da wird der Unterſchied — dami 
aber auch die Thatſache, daß ſelbſt dieſe 5 Geſchöpfe Erfahrungen mia 
chen und beherzigen konnen, deſto in die Augen fallender. Man verſuche 
nur einen Vergleich: wenn man mit einem dünnen Rohrſtöckchen nach den 
Fliegen auf dem Bauerntiſche Ah fo. wird man bei einiger Geſchicklichkeit 
wohl öfter eine ertappen. Dies tft aber in der Stube des Städters gar nicht 
möglich, denn ſeine Fliegen find dazu felbft bei gleicher N viel zu 
gewitzt. Doch noch mehr; nur zwei Tage lang dürfen wir hinter den Dorf. 


willſt. Aber richte 


der Deputirtenkammer erklärt der Konſeilspräſident 


aber beobachten wir einmal die Geſellſchaft an jener Satte. 


x — 1 üchtern und jagen, ſo viel Du ie 
gründlich zu „thierqualern“, Du magſt fie ſchuchte 0 bevor fie elendiglich verhungern. Wo die Fliegen ſehr zahlreich find, find ein 


| 


Feld räumen, um ſich in Rom zu konzentriren. Nach Berichten, 
welche wir für zuverläſſig halten müſſen, hätte das Kriegsminiſte⸗ 
rium einer beträchtlichen Truppenzahl Befehl gegeben, gegen die 
roͤmiſchen Grenzen auszurücken; es iſt die Rede von der Bildung 
eines Beobachtungs⸗Korps unter dem Befehle eines der Generale, 
die ſich im letzten Kriege beſonders ausgezeichnet haben. Der 
Roma“ wird aus Rom geſchrieben: Wir erhalten Nachricht von 
Zuſammenrottungen von jungen Leuten auf verſchiedenen Stellen 
der römiſchen Grenze. Bejonders ſcheint es auf einen Handſtreich 
gegen Viterbo und auf eine Landung an der Küſte abgeſehen. 
Man ſchreibt aus Rom unterm 24. Juli, daß die Anweſenheit 
des franzöſiſchen Generals Dumont in Rom durch eine Note des 
Kardinals Antonelli veranlaßt worden war, der es für nöthig ge⸗ 
halten hatte, der franzöſiſchen Regierung zur Anzeige zu bringen, 
daß in der von Frankreich organiſirten Legion ſehr zahlreiche Oger. 
tionen vorkämen. Der Kriegsrath verurtheilte einen Soldaten 
derſelben Legion zum Tode, weil er mehrere Kameraden hatte 
zur Deſertion verleiten wollen. Wie es heißt, ſoll indeſſen 
der Papſt nicht gewollt haben, daß das Urtheil zur Vollſtreckung 
komme, 
Rom, 29. Juli. Das amtliche „Römiſche Journal“ demen⸗ 

tirt die Nachricht, daß in Rom 210 Perſonen verhaftet ſeien. 


Rußland und Polen. 

[ Narwa, 26. Juli. Die ſchon ſeit Jahren projektixte 
und bereits im Jahre 1864 in ihrer ganzen Länge von Pawlowsk 
bis an die Oſtſee abgeſteckte Petersburg-Baltisporter Bahn ſollte 
nach gegebenen Verficherungen in dieſem Jahre beſtimmt in Angriff 

enommen werden. Da nichts in der Sache geſchah und auch die 
Erwartung, der Kaiſer werde auf feiner Rückkehr aus dem Aus⸗ 
lande hier durch kommen und darauf bezügliche Vorſtellungen per⸗ 
ſönlich annehmen, ſich leider nicht realiſirte, ſo ging eine Deputation 
nach Petersburg ab mit einer Petition, in welcher gebeten wurde, 
daß die vorgenannte Eiſenbahn, durch welche das arme und in jeder 
Hinſicht ſo ſtiefmütterlich bedachte Eſthtand aus ſeiner iſolirten Lage 
in Verbindung mit dem großen Eiſenbahnnetz und der Hauptſtadt 
Faun werden ſoll, doch endlich begonnen werden möge. Dieſe 
eputation iſt nun zurückgekehrt, hat aber leider nichts als Ver⸗ 
tröſtungen mitgebracht, die unſere Hoffnungen noch weit hinaus⸗ 
ziehen zu wollen ſcheinen. Nächſt Polen iſt es wohl unſtreitig Eſth⸗ 
land, das in Bezug auf Kommunikationsmittel und Abſatzquellen 
am ſchlechteſten unter den zu Anſprüchen berechtigten Landestheilen 
bedacht iſt. Unſere Stadt hat zwar die Chauſſee und die Narowa; 
allein die inneren fruchtbaren Theile der Provinz und längs der 
Seeküſte find vollſtändig iſolirt und von jeder Verkehrsader abge⸗ 
ſchnitten, und nichts geſchieht zur Verbeſſerung der Lage. 


5 Türkei. 

— Die „Independence Belge“ enthält folgenden Proteſt, 
welchen die proviſoriſche Regierung Kandiens an die in der Cance 
wohnenden Konſuln gerichtet hat: 

„Imbros (Sphakia 12/24. Mai 1867. Die hohe orte, feit einem Jahre 
beſchäftigt durch Anwendung aller ihrer Macht gegen die Inſel Kandiens und 
ihre ur u ut e die dort herrſchende Inſurrektion zu erftiden, hat 
ihren Generaliſſimus Omer Paſcha wit der Miſſion abgeſchickt, durch die Aus⸗ 
rottung der Inſurgenten auf der Inſel den Frieden herzuſtellen. Der Generaliſſi 
mus wurde von den Inſurgenten vollkommen zurückgeworfen, als er verſuchte 
in die Provinz Sphakia zu dringen; er wurde ebenfalls von ihnen geiälagen 
und verfolgt bei Keramia in der Provinz Cydonie am 17. 29. und 18,/30. 


April, bei Arcondena in der Provinz Rethymne am 20. April (2. Mai); bei | 


fliegen fo herjagen — da wiſſen ſie's bereits auch ſchon, denn ſie ſchwirren nach 
wie vor dicht um uns herum, aber erwiſchen läßt ſich keine einzige mehr. 
Sollte nun aber in derartigen Beobachtungen der alltäglichſten Dinge 
rings um uns her nicht eine Fülle von reinen Freuden und Genüſſen, ja von 
wichtigen Belehrungen liegen? Ach nein, — — — wer hat wohl zu Token 
„Jirlefanzereien“ Zeit und Geduld, wer möchte auf ſolche langweilige Geſchich⸗ 
ten ſich einlaſſen — ! Nun gut, wir müfjen zugeben, daß man feine Zeit zweck⸗ 
mäßiger benutzen könne, als mit ſolchen Beobachtungen, gleichſam „blos der 
Kurioſität wegen“. Allein ſollte in denſelben nicht auch ein tieferer Sinn, ja 
wohl gar eine große Wichtigkeit verborgen liegen? 

Schon jener ruſſiſche Bauer beſchämt uns, der zuerſt die Entdeckung ge⸗ 
macht, daß die gewöhnlichen Stubenfliegen des Abends mit dem Kopf nach un⸗ 
ten, die Stechfliegen dagegen mit dem Kopf nach oben zu ſchlafen pflegen — ab⸗ 
geſehen davon, daß jener einfach gute Menſch auch eine ſo hohe Menſchlichkeit 
und Liebe zur Natur zeigte, um nur diejenigen Fliegen zu tödten, die ihn durch 
ihr empfindliches Stechen quälten, während er die andern, harmloſeren, unbe⸗ 
helligt an den Wanden ſitzen ließ. j 

Wie gering ift dagegen meiſtens unſere Kenntniß der nächſten uns umge⸗ 
benden Thierwelt — wie gleichgültig gehen wir vorüber an ihr, blos, weil fie 
jo — alltäglich“ iſt Dafür rächt fie ſich aber oft genug und zwingt uns, fie 
zu beachten, durch die Nachtheile, die ſie uns zufügt. Und lernen wir ſie dann, 
wohl oder übel, erſt näher, und recht genau kennen — da verwandelt ſich oft 
genug ihr Schaden in Nutzen und Vergnügen; mindeſtens bekommen wir mit 
der rechten Kenntniß erſt die erfolgreichſten Waffen zur Bekämpfung der wirk⸗ 
lich ſchadlichen und läftigen Thiere in die Hand. 

So auch hier. Die Stubenfliege gehört mehr zu den läſtigen als wirkli⸗ 
chen Schaden anſtiftenden Thieren. Dennoch macht ſie ſich uns verhaßt genug, 
um ſie für jeden Preis loswerden zu wollen. Dies iſt aber nimmer durch künſt⸗ 
liche Mittel allein, ſondern hauptſächlich nur durch die ſorgfältige Erforſchung 


und Kenntniß ihrer Lebensweiſe zu erwirken. Dieſe wollen wir daher kurz be⸗ 


trachten — um unſere Maßregeln danach treffen zu können. 2 
Bevor wir dies aber thun, wollen wir auch die ade Fliegen⸗ 
vertilgungsmittel vorher einmal überblicken. Das bekannteſte iſt das mit Ar⸗ 
ſenik · ufloſung oder Kobalt getränkte (alſo ebenfalls arſenikhaltige) Fliegen ⸗ 
papier. Es iſt ſehr wirkſam, allein immerhin gefährlich, weil die bereits ver- 
gifteen Fliegen noch häufig in Speiſen und Getränke fallen können. Namentlich 
önnen Kanarien, oder andere Vögel, Hühner u. ſ w. leicht dadurch zu Grunde 
gehen. Eine Abkochung von Quaſſiaholz iſt ebenfalls ſehr wirkſam, doch beſu⸗ 
deln die Fliegen dann vor ihrem Tode in ganz abſcheulicher Weiſe alle Gegen⸗ 
ände, indem ſie danach ganz fürchterlich abführen. Auch iſt es eine entſetzliche 
hierquälerei, da fie, halb getödtet, oft ſtundenlang auf dem Rücken liegen und 


| krampfhaft mit den Füßen ſtangern, bis fie allmälig erſterben. Eine ſolche 


wiß reichen Lebenserfahrungen beherzigt haben!“ Wie vorſichtig Hettert fie an | ift eine Abkochnnm 


Grauſamkeit dürfen wir den Leſerinnen doch wohl nicht zutrguen? — Beſſer 
von langem Pfeffer, der ſie ebenfalls fr wirkſam und 


ne et. Derſelbe iſt auch, wie Quaſſiaholz, für Menſchen völlig uns 
ſchneller tödtet ſelbe iſt ie Quaſſiaholz, für Menſt ölli 


| 


| 


rend Du ftill figt und die Hände frei Haft, da wird fie wahrlich nicht ſich zu Dir ſchädlich. Der bekannte bunte Fliegenſchwamm, mit heißer Milch übergofien 


und verſüßt, iſt den Fliegen ſehr verderblich, allein durch die Aehnlichkeit dieſes 
Gerichts mit in Milch geweichter Semmel kann daſſelbe den Kindern leicht ge⸗ 
fährlich werden. Eine ſchmutzige, ſchauerliche und der Menſchheit völlige un- 
würdige Fliegenvertilgung iſt die mit Fliegenleim, an dem ſie Tage lang kleben, 


Netz oder Köſcher, in dem fie Hin- und herwehend gefangen und dann in heißem 
Waſſer verbrüht werden, oder eine Falle aus einem mit Seifenwaſſer oder 
Branntwein halbgefüllten Glaſe, über das eine durchlöcherte und unten mit 
Syrup beſtrichene Brotſcheibe gedeckt iſt, ſehr zweckmäßig. Auf die letztere 
ſchlagt man dann und wann, ſobald eine tüchtige Zahl von Schmauſern ſich 
ieh verſammelt hat, mit der flachen Hand, damit fie in die Flüſſigkeit hin⸗ 
abfallen. 

Nun zu dem Lebenslauf der Stubenfliege und den, aus derſelben natur⸗ 
gemäß ſich ergebenden Vertilgungsmitteln. Mit den jetzt beginnenden kühle⸗ 
ren Tagen ſtürzen dieſe kleinen Plagegeiſter maſſenweiſe in unſere Zimmer — 
theils, weil es ihnen draußen zu unfreundlich wird, theils, weil ihnen dort die 


| 
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Patimo und Kourna von Neuem am 21. April (3. Mai), und in einem Kampfe, 
welcher am 23. April (5. Mai) auf dem zwiſchen Melithi, Provinz Rethymne, 
Ali⸗Kambes und Prosneron auf einem bis zu eirea 20 Meilen ſich erſtrecenden 
Terrain geliefert wurde. Sich gezwungen ſehend nach der Seite der Provinz 
Milopotamo ſich hinzuwenden, wurde er von den Inſurgenten in feinen Ver 
ſchanzungen ſelbſt, welche er im Val ed Angliana aufgeworfen, angegriffen 
und wurde daſelbſt genöthigt, ſich in den Ausfällen, welche er am 6/18, 
7/19. und 8./20. deſſelben Monats verſuchte, zu flüchten. Um dieſelbe 
Zeit wurde die Verſtärkung, welche von Heracen zu ihm ſtieß, vollſtändig 
geſchlagen und während 24 Stunden auf dem ganzen Umfange der Pro⸗ 
vinz Milopotamo verfolgt. Am 7./19. wurde er verfolgt bei Maleviſi 
und gezwungen ſeine Stellungen zwiſchen Aſſitis und Petali nach einem 
dreizehnſtündigen Kampfe aufzugeben. Wuüthend über dieſe Schlappen, 
rächſe 55 der türkiſche Generaliſſiimus an harmloſen Beihöpfen, chwachen 
Greiſen, Frauen und Kindern, an Gebrechlichen jeden Alters, welche ihm in die 
—.— fielen. Die Güter der Kretenſer wurden nicht beſſer geachtet, als ihr Leben. 
er Serdar ekrem überlieferte den Flammen, reſp. dem Beile. Er hat die 
noch ren gebliebenen Kirchen zerſtört, er hat Weinberge, Olivenbaume und 
andere Fruchtbäume und die Saaten und Mühlen niederreißen und verbrennen 
laſſen. Außer Hunderten von Frauen, Kindern und Greiſen, welche man i 
der Umgegend feines Lagers enthauptet fand, desgleichen auf verſchiedenen an! 
deren Punkten, hat er Marie Kontaxopoulo, Helene Stamatopoulo und Katha⸗ 
rina Milonopoulo im Dorfe Arcondena umbringen laſſen. Den Brüdern 
Manuel und Konſtantin Demetrion in Zouridi, welchen auf ſeinen Befehl erſt 
die Augen ausgeſtochen worden und die man unter den Augen ihrer Frauen die 
barbariſchſte Verſtümmelung, welche die Feder zu beſchreiben ſich weigert, er⸗ 
leiden ließ, wurde alsdann der Kopf abgeſchnitten. In Argyropoli wurden 
Jean Myres, Manuel Korydaki und vier Frauen maſſakrirt. Gleiches Schick 
ſal traf im Dorfe Franciscano Metochia, Nicolas Morny, Manuel Francesco, 
Caaralambo Gronlisco, Antoine Pitaus, George Francisco und Mare Frou⸗ 
lisco. Im Dorfe Atzipoulo traf es Marc Charkſa; im Dorfe Vederos George 
Koronakis und Manuel Saphiraki In den Dörfern Phylaki, Kourna, Patima 
und Caſtelli wurden vier Männer erhängt und 14 Greiſe maſſakrirt, unter den 
letzteren befanden ſich zwei auf ihrem Bette, 16 Frauen und Kinder wurden 
foͤrmlich in Stücke zerriſſen, mehrere Frauen lebendig verſtümmelt. Ueber 
tauſend Frauen und Kinder aber, welche ſich dieſer ze Tortur 
entziehen wollten, ſtarben auf den Spitzen der weißen Berge, wo ſie vom 25. 
(J.) bis zum 27. (J.) April (Mai) Zuflucht geſucht hatten, vor Kälte, ſo ſehr 
fürchteten ſie ſich, in die Hände des Generaliſſimus des ottomaniſchen Reiches 
zu fallen. Die proviſoriſche Regierung verkündet dieſe Grauſamkeiten der Ci⸗ 
viliſation und dem Billigkeitsgefühl des gegenwärtigen Jahrhunderts und pro⸗ 
teſtirt vor der Gerechtigkeit und der Humanität ihrer Regierungen, gegen dieſe 
ungerechtfertigten wilden Mittel, welche der beſiegte Generaliſſimus in Kandien 
anwendet. Sie glaubt nicht weniger ihre Aufmerkſamkeit auf die Nothiwendig- 
keit lenken zu müſſen, die nöthigen Maßregeln zu berathen, um diejenigen, 
welche ſich außerhalb Kandiens befinden, gegen die anſteckenden Krankheiten, 
wie Typhus, Blattern, Cholera, welche ſich in der türkiſchen Armee entwickelt 
aben und ſie aufzehren, zu ſchützen. Wir bitten Sie, gegenwärtiges gefälligſt 
hren Regierungen zu unterbreiten und den Ausdeug unſerer Achtung em⸗ 
pfangen zu wollen.“ (Folgen die Unterſchriften der Mitglieder der proviſorf⸗ 
ſchen Regierung.) 
— Im Orient ſcheint die Kriſis, wenn die Intervention der 
auswärtigen Mächte im Intereſſe der Humanität eine ſolche genannt 
werden darf, nahe zu ſein. Die Siege, welche Omer Paſcha laut 


türkiſchen Berichten auf Kandia erfochten haben ſollte, ſcheinen von 


keiner großen Bedeutung geweſen zu ſein, denn griechiſche Nachrich⸗ 
ten behaupten, der Angriff des Serdars auf Sphakia ſei zuruckge⸗ 
ſchlagen worden, im öſtlichen Theil der Inſel hätten die Inſurgenten 
die Offenſive ergriffen und ihre Gegner bis an die Thore der Fe⸗ 
ſtung Kanea zurückgedrängt, kurz, der Aufſtand habe weder an Ter⸗ 
rain, noch an Intenſität das Geringſte verloren. Die Welt hat ſich 
bereits daran gewöhnt, die türkiſche Siegesbülletins hinterher durch 


griechiſche Meldungen und durch die Thatſachen dementirt zu ſehen, 


es würden demnach auch die diesmaligen Berichtigungen keinen be⸗ 
ſonders tiefen Eindruck machen; aber gleichzeitig treffen noch andere 
Mittheilungen aus Kandia ein, welche die Aufmerkſamkeit mit grö- 
ßerem Ernſte auf die ſo ſchwer heimgeſuchte Inſel hinlenken. Die 
türkiſchen Soldaten, erbittert über die Schlappen, welche ſie davon⸗ 


Nahrung zu mangeln beginnt. Ihrer find hauptſächlich drei Arten, welche uns 
pi die gewöhnliche allbekannte Stubenfliege, die ein wenig kleinere, 
am ſpitzigen Kopf und Stachel leicht zu erkennende Stechfliege (auch Waden⸗ 
ſtecher genannt), u. die wiederum bedeutend größere blaue Fleiſch⸗ oder Schmeiß 
fliege (Brummer). Halten wir uns nun vorzugsweiſe an die erſte, mit deren 
Lebensweiſe und Entwickelung übrigens die der beiden anderen, namentlich des 
Brummers, auch im Weſentlichen übereinſtimmen. 

Das Fre legt je Klümpchen von 60 bis 80 Eiern und im Gan⸗ 
zen etwa 200 Stück an paſſenden Orten ab. Dies iſt namentlich der Dung auf 
den Höfen oder auch andere unreinliche Stellen, ſo z. B. in unſaubere Hau 
näpfe, auch an verdorbenes Brod und andere Nahrungsmittel. Der Brum⸗ 
mer aber namentlich an Fleiſch und Käſe, ſobald er nur irgend dazu gelangen 
kann. Dieſe winzigen Eierchen find glänzend weiß und walzenförmig rund 
oder gurkenartig ein wenig gekrümmt. Aus ihnen ſchlüpfen in ſpateſtens 24 
Stunden die Larven, welche als die ekelhafteſten Maden bekannt genug find. 
Wenn dieſelben in dem Spucknapf hervorgekommen, ſo hat mancher Kranke 
wohl ſchon geglaubt, er ſpeie die Würmer. Daß vor dieſen Maden zur Som: 
merszeit Fleiſch, Kaſe u. dergl. ſchwierig genug zu ſchützen find, ift allbekannt. 
Es liegt dies namentlich in der Schlauheit der Fliegenmütter begründet, mit 
der fie. an dieſe Stoffe zu gelangen wiſſen. So ſchützt z. B. eine Drahtglocke 
den Käje keineswegs, denn die Fliege läßt ihre Eier von oben herab durch das 
Drahtgitter fallen. 4 1 j 

Die Maden erwachſen in fabelhaft ſchneller Zeit — ſo daß fie, nach gewiſ⸗ 
ſenhaften Beobachtungen, binnen 24 Stunden um das Zweihundertfache ihres 
Gewichts zugenommen haben. In 8 bis 14 Tagen find fie ausgewachſen, ver⸗ 

uppen ſich, falls ſie konnen in der Erde, im Nothfalle aber auch anderswo, zu 
1 faft eirunden Tönnchen, aus denen fie nad) weiteren acht Tagen 
als fertige Fliegen davonſchlüpfen. Hiernach bilden ſich nun in einem Jahre 
zahlreiche Generationen hintereinander und ihre an und für ſich ſchon gar zu 
maſſenhafte Vermehrung würde eine wahrhaft ungeheuerliche ſein, wenn fie 
nicht unzähligen anderen Thieren, namentlich Vögeln und Spinnen, zur Nah⸗ 
rung dienten. a 

Im Spätherbft bleiben die meiſten Maden, in Puppen verwandelt, den 
Winter hindurch in der Erde — um mit den erſten wärmenden Sonnenſtrahlen 
hervorzukriechen. Außerdem bleibt manche erwachſene Fliege den Winter hin⸗ 
durch in den Stuben, oder zahlreiche andere verkriechen ſich in paſſenden 
Schlupfwinkeln, namentlich unter den Dachziegeln. Und ſo iſt für für das 

SEHR und die neue Entwickelung diefer kleinen Horden jederzeit gar treff⸗ 
ich g N 5 

Um nun aber ihnen doch von vornherein beträchtlichen Abbruch zu thun, 
trachte man darnach, jede einzelne etwa in den Stuben überwinternde Muiter- 
fliege unnachſichtlich zu tödten. Vortreffliche Dienſte leiſten ferner die Hühner 
auf den Höfen, indem fie zahlreiche Eier und Fliegenmaden verfilgen, Und 
an alle Singvögelarten, welche in jedem Zuſtande ihre größten Verfol⸗ 

ind. 

Nach dieſen naturgemäßeſten Rathſchlägen ſeien noch einige andere ange: 
führt. Um im Sommer ſchnell ein Zimmer von den Fliegen zu befreien, ſchließe 
man ſammtliche Fenſterläden bis auf einen kleinen, hellen und offenen Punkt; 
— die kleinen Lichtfreunde ftrömen binnen kurzer Zeit ſammt und ſonders dort 
hinaus. Im kühler werdenden Herbſt, wenn dies Mittel nicht mehr helfen 
würde, öffne man nur die gegenüberliegenden Fenſter und laſſe die kalte Luft 
hindurchſtreichen — vor der ſie ſammtlich ungeſaumt die Flucht ergreifen. 
Zugluft kann überhaupt kein Kerbthier gut ertragen. Daß 
man in beiden Fallen durch Scheuchen mit Tüchern den Abzug der ungebetenen 
Gaſte beſchleunigen kann, verſteht fi von ſelbſt. Schließlich giebt es noch ein 
treffliches Fliegenvertilgungsmittel, namentlich für die einzelnen letzten in der, 
vermittelſt eines Selbſterfriſchers ihnen zugeblaſenen Inſektenpulverkinktur. 

Somit glauben wir wohl nach allen Seiten hin befriedigt zu haben: die 
erbitterten Fliegenfeinde durch die Ueberſicht der zweckmäßigſten Mittel zur 
Fliegenbekämpfung — und alle Diejenigen, deren warmfühlende Herzen dafür 
empfänglich ſind, durch Anregung zu immerhin intereſſanten Beobachtungen, 
ſelbſt an verachteten und widerwäͤrtigen Thieren. 


* 


tragen, haben im Innern der Inſel Frauen und Kinder gemordet 
und jo fürchterliche Graufamkeiten verübt, daß die in Kanea ſtatio⸗ 
nirten Konſuln von England, Frankreich, Rußland und Italien ſich 
deshalb in identiſchen Telegrammen an ihre Regierungen um Ab⸗ 
hülfe a haben. f 

ie Mächte, deren Konſuln dieſen Hilferuf ausſtoßen, haben 
ſchon wiederholt den Wunſch ausgeſprochen, daß das unnütze Blut⸗ 
vergießen in Kandia aufhören möge, ohne daß ihre diesfälligen Vor⸗ 
ſchläge in Konſtantinopel berückſichtigt worden wären. Die gleich⸗ 
feine und gleichlautende Beſchwerde der Konſuln wird wahrſchein⸗ 
ich neue Vermittlungsverſuche zur Folge haben und es iſt ſchwer 
zu glauben, daß diesmal die Pforte bei ihrer Abneigung beharren 
werde, der Vermittlung Gehör zu geben, da es unter dieſen Um⸗ 
ſtänden Pflicht der chriſtlichen Mächte wäre, ungeſäumt und in ent⸗ 
ſchiedenſler Weiſe ihren Worten Nachdruck zu geben. Vielleicht 
ſind die laut einem Wiener Telegramm dort zwiſchen Hrn. v. Beuſt 
und Fuad Paſcha wegen Kandias eröffneten Konferenzen bereits 
eine Konſequenz der oben citirten Konſularberichte, und in dieſem 
Fall wäre es ſicherlich ſehr wünſchenswerth, daß es dem öſtreichiſchen 
Reichskanzler gelänge, den türkiſchen Miniſter von der Unmöͤglich⸗ 
keit einer Fortdauer der gegenwärtigen Zuſtände auf Kandia zu 
überzeugen. 

Don aufürſtenthümer. 

Aus Bukareſt, 17. Juli, erhält das „N. Fremdenblatt“ 
folgende intereſſante Mittheilung: Zufolge Nachrichten aus der 
Moldau ſoll der Fürſt Karl auf die zahlreichen, gegen ſeine Regie⸗ 
rung gerichteten Beſchwerden geantwortet haben, daß er beabſichtige, 
die ehemaligen Fürſten der Walachei und Moldau, Stirbey, Bi: 
besko, Sturdza und Kuſa nach Bukareſt einzuladen, um mit dieſen 
gemeinſam zu berathen, auf welche Weiſe er den Fürſtenthümern 
eine gute und geordnete Regierung geben könne. Das Reſultat 
dieſer Berathung werde alsdann für ſeine, des Fürſten Karl, Regie⸗ 
rung maßgebend ſein, und ſollte er auch alsdann ſich die Zufrieden⸗ 
heit des rumäniſchen Volkes nicht erwerben können, ſo wolle er die 
Krone in die Hände des Volkes zurückgeben. — Die Bemühungen 
der ſogenannten bulgariſchen Komité's und der hieſigen Regierung, 
den Bulgaren einen Aufſtand aufzudrängen, dauern fort. Von den 
Komite's werden noch immer in der Walachei und Moldau Banden 
angeworben, deren Mitglieder Geld, Waffen und eine Medaille er— 
halten. — Die preußiſche Regierung hat ſich veranlaßt geſehen, ihren 
bisherigen Agenten in Bukareſt, den Legationsrath St. Pierre, nach 
Rio zu verſetzen. Nicht allein die Klagen des Fürſten Karl über 
St. Pierre ſcheinen die preußiſche Regierung veranlaßt zu haben, 
Letzteren von hier zu entfernen, ſondern Graf Bismarck ſoll der Aus 
fi t jein, daß die preußiſche Regierung in den Donaufürſtenthümern 

urch einen Agenten vertreten ſein müſſe, welcher nicht allein den 

Rumänen, ſondern auch dem Prinzen Karl zu imponiren weiß. 
Es ſoll deshalb der Oberſt v. Voigts-Rheetz für den qu. Poſten de— 
ſignirt ſein. 5 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 31. Juli. Vorgeſtern war eine Deputation von 
Bürgern bei Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Naumann, um dieſem per⸗ 
ſönlich ihre Wünſche Betreffs der Pflaſterung von St. Martin vor⸗ 
zutragen. Herr Ober⸗Bürgermeiſter Naumann hat der Deputation 
ziemlich feſte Zuſage gemacht, daß die vorhandenen Kopfſteine ver⸗ 
wandt werden ſollen, andererſeits hat aber die Deputation die Er⸗ 
klärung abgegeben, daß nur in dieſem Fall die Bewohner von St. 
Martin das Opfer bringen und die Rinnſteine mit den theuren 
Granitwangen auslegen würden. Am beſten ſcheint es deshalb 
wohl, wenn die Stadt als ſolche und die Bürger ſich hier entgegen 
kommen, weil dann doch eine erſprießliche Verbeſſerung eintritt, 
die dem allgemeinen Verkehr zu gute kommt. 

— [Die Referven] find geſtern, nachdem in den einzelnen Forts und 
Kaſernen ein 1 attgefunden, von allen in unſerer Feſtun 
garniſonirenden Regimentern entlaffen worden. Die entlaſſenen Mannſchaf⸗ 
ten des 37. Regiments wurden noch geſtern Abend unter den Klängen der Re 
gimentsmuſik auf den Bahnhof geleitet und per Bahn in die Heimath (Weſt⸗ 

halen) befördert; daſſelbe geſchah im Laufe des heutigen Tages mit den Re⸗ 
erven der anderen Regimenter. 

— Das neue Realſchulgebäude hat gegenwärtig einen ſchönen 
Schmuck, in 4 e Figuren beſtehend, jede 5½ Fuß hoch, erhalten. 
Die Figuren, aus Thon gebrannt, ſind am Treppenthurm aufgeſtellt worden 
und ſtellen dar die iſſenſchaft, die 1 — 4 den Maſchinenbau und den Acker⸗ 
bau, bezeichnen alſo die ideale und die reale Richtung der Realſchulbildung. 

— [Boshafte Beſchädigung fremden Nada d Geſtern 
Nachmittag wurden einem hier angekommenen Fuhrmanne die Geſchirre an 
ſeinem Geſpann von ruchloſen Händen entzwei geſchnitten, während er ſich nur 
einige Minuten von feinem Wagen entfernt hatte. Glüdlicherweife gelang es, 
die Thäter auf friſcher That zu ertappen und feſtzunehmen. 

— Am 26. d. M. ertrank in der Warthe beim Baden ein Schneidergeſelle, 
welcher über die Grenzen des ausgeſteckten Badeplatzes hinausgegangen war. 


| 
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Janowiec, 30. Juli. Geſtern ſtürzte hier ein 20 Jahr alter Bäckerge⸗ 
ſell jo unglücklich von einen Kirſchbaum, daß er 15 Minuten lang beſinnuugs⸗ 
los liegen blieb, und als er dann wieder zu ſich kam die Sprache verloren hatte. 
Alle bisher angewendeten ärztlichen Bemühungen ſind fruchtlos, obgleich derſelbe 
ſonſt vollſtändig munter iſt, ſo daß derſelbe ſogar ſeine gewohnte Arbeit fort⸗ 
ſetzt; er iſt unfähig, auch nur einen Laut von Rd zu geben. 5 
„ Schrimm, 30, Juli. Eine trübe Stimmung herrſcht hier, herporge⸗ 
tufen durch den Auswarſch der 5. und 7. Kompagnie des hier garniſontrenden 
Bataillons, welche plötzlich am Sonntag früh ausrückten und vorläufig in 
Kurnik und Bnin verbleiben werden, angeblich, weil in der Vorſtadt, wo dieſe 
beiden Kompagnien größtentheils einquartiert waren, der Typhus ausgebrochen 
ſein ſoll. Daran glauben wir jedoch nicht, und wenn auch mehrere plötzliche 
Krankheitsfälle und eben nur auf der ſogenannten Judenvorſtadt vorgekommen 
ſind, ſo hat dies wohl mehrentheils darin ſeinen Grund, daß die dortigen Be⸗ 
2 — in elenden Hütten, oft mehrere Familien zuſammen, eng und ſchlecht 
wohnen und dabei ein kaum nothdürftiges Leben 1 Jetzt wird von dieſen 
armen Leuten zum wohlfeilen Lebensunterhalt allerlei Obſt gekauft, gleichviel, 
ob reif oder unreif, wenn es nur recht billig iſt. Daher denn auch die plötzli⸗ 
chen Erkrankungen, die wohl mehr ruhr⸗ als typhusartig bezeichnet werden 
könnten. Von Seiten der Polizei⸗Verwaltung ſind die energiſchſten Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen worden, auch iſt bis jetzt unter dieſen Erkrankungen noch 
nicht e in Todesfall vorgekommen. 

5 Bromberg, 30. Juli. [Jubiläumsfeier.] Geſtern befand ſich 
ein großer Theil unſerer Mitbürger in einer freudigen Aufregung; es ſollte die 
Vorfeier des 50 jährigen Jubiläums der Gründung des hieſigen königlichen 
Gymnaſiums abgehalten werden. Viele ehemaligen Schüler der Anſtalt hat⸗ 
ten ſich zu dem Zwecke von nah und fern eingefunden und begaben ſich zum 
Theil mit ihren Gattinnen um 7 Uhr Abends nach dem neuen Schützenhauſe, 
woſelbſt ſie von dem hieſigen Lehrerkollegium des Gymnaſiums feierlich em⸗ 
pfangen wurden. Nachdem die Prahl'ſche Kapelle von 7 bis 8 Uhr in dem 
ſchoͤnen Garten des Etabliſſements konzertirt hatte, begab ſich die Verſammlung, 
ungefähr 300 Perſonen, nach dem Königsſaale, wo der Profeſſor Breda im 
Namen des erkrankten Direktors Dr. Deinhardt dieſelbe willkommen hieß. Es 
trat — — der Herr Konſiſtorialrath Dr. Mehring aus Poſen vor, gralulirte 
der Anſtalt als Vertreter des Provinzial⸗Schulkollegiums zu ihrem Jubiläum 
und wünſchte namentlich, daß dieſelbe fortfahren möge in dem Beſtreben, deut⸗ 
ſche Sitte und deutſche Bildung zu fördern. Profeſſor Breda dankte im Na⸗ 
men der Anſtalt für die nachſichtige Beurtheilung der Behörde und verſicherte, 
daß es ſtets Aufgabe der Anſtalt bleiben werde, den Pfad der Pflicht und der 
Ehre zu wandeln. — Demnächſt ſprach Herr Oberbürgermeiſter von Foller als 
Vertreter der Stadt Bromberg; er wünſchte der Anſtalt ein ferneres Gedeihen 
und begleitete ſeine Gratulation mit einer Schenkungsurkunde. In derſelben 
erklärten Magiſtrat und Stadtverordnete, daß ſie in Anerkennung der Leiſtun⸗ 
gen des Gymnaſiums ſich zu der heutigen Feier veranlaßt gefühlt hätten, ein 
Kapital von 1% Thlen. zu bewilligen, aus deſſen Zinſen 1 71 Schülern 
Prämien ertheilt werden ſollten. — Der Direktor Dr. Gerber, als Vertreter der 

ieſigen Realſchule, fügte feiner Gratulation den Wunſch bei, daß ſich Gymna⸗ 
den und Realſchulen, welche identiſche Zwecke verfolgten, nunmehr vollſtändig 
vereinbaren möchten. — Hierauf brachten die Direktoren des Gymnaſiums und 
der Realſchule zu Danzig, als Vertreter derſelben, ſowie der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter zu Danzig, v. Winter, als ehemaliger Schüler, ihre Glückwünſche dar, 
welche von einem Gedichte in lateiniſcher Sprache, das ſich in einer ſauberen 
Mappe befand, begleitet waren. Dankend äußerte der Profeſſor Breda gegen 
den Direktor des Danziger Gymnaſiums, daß auch jenes Gymnaſtum, nament⸗ 
lich zur Zeit nach der Reformation, eine ſchwere Aufgabe zu erfüllen gehabt 
hätte. In Bezug auf Herrn v. Winter bemerkte Profeſſor Breda, daß er einer 
der beſten Schüler des Bromberger Gymnaſiums geweſen, und daß darum 
ſein Glückwunſch der Anſtalt doppelt werth jet. 

Es folgte jetzt die Anſprache des Direktors des Thorner Gymnaſiums, 
Lehnert, begleitet von einem Gedichte in einer ne Mappe. Er ſprach 
zum Schluſſe feiner längeren Rede: Möge das Bromberger Gymnaſium ſtets 
eine Pflanzſtätte der Bildung bleiben, möge es ſtets der Stolz und die Freude 
der ehörten ſein!“ — Nach den Gratulationen des Direktors der Frauſtäd⸗ 
ter Realſchule, Dr. Krüger, der vor mehreren Jahren an dem hieſigen Gym⸗ 
naſium Lehrer geweſen, und des Rektors Fiſcher, hielt der Konſiſtorialrath 
Taube von hier eine längere Anſprache im Namen der hiefigen Geiſtlichkeit und 
ſprach insbeſondere den Wunſch aus, daß Kirche und Schule ſtets Hand in 
Hand gehen möchten, da die Gottesfurcht frühzeitig in die jugendlichen Herzen 

epflanzt, das Fundament zu einem gefitten und glücklichen Leben bilde. Pro⸗ 
or Vreda dankte für den-Glückwunſch und theilte ganz die Anſicht des Herrn 
Vorredners, indem er ſagte, daß alle menſchliche Weisheit, alle klaſiſche Bil⸗ 
dung, alles naturhiſtoriſche Wiſſen ohne Gottesfurcht nichts ſei. 

Nachdem hierauf folgenden Glückwunſch des Herrn Dr. Kriele als Ver⸗ 
treter des hieſigen evangeliſchen Schullehrerſeminars trat Herr Prof. Camp⸗ 
mann aus Breslau als Vertreter der ehemaligen Schüler der Anſtalt vor und 
brachte Namens derſelben feine Gratulation dar. Er fügte hinzu, die ehema⸗ 
ligen Schüler dieſer Anftalt, die ihm, als einen der älteſten derſelben (Hr. Prof. 
Campmann iſt der erſte Abiturient des Bromberger Gymnaſiums geweſen) 
ihre Vertretung übertragen, hätten der Gratulation auch ein äußeres Zeichen 
ihrer Dankbarkeit beigefügt. Daſſelbe beftände in einer Jubiläums⸗Stiftung 
im Betrage von 1100 Thlr. mit der Beſtimmung, daß aus den Zinſen dieſes 
Kapitals ein würdiger und bedürftiger Schüler ohne Unterſchied der Konfeſſion 
bei feinem Studium unterſtützt werden ſolle. In Konkurrenzfällen erhielten 
Söhne von Gymnaſiallehrern den Vorzug. — Zum Schluſſe überreichte noch 
der Primus omnium im Namen der gegenwärtigen Schuler des Gymnaſiums 
bei Gelegenheit ſeiner Gratulation eine Sammlung von 150 Thlr., deren Zin⸗ 
fen zu Prämien würdiger Schüler Verwendung finden ſollten. — Pro- 
feſſor Breda theilte hierauf noch verſchiedene ſchriftlich eingegangene Gratula⸗ 
tionen, namentlich eine des Herrn Kultusminiſters und eine andere des Herrn 
Rechtanwalts Senff, die mit einer Schenkung von 200 Thlr. begleitet war, 
mit und dankte ſchließlich der ganzen Verſammlung für die der Anſtalt bewie⸗ 
ſene Theilnahme. . 1 

Den Reſt des Abends verbrachte man les war mittlerweile 9Y, Uhr ge⸗ 
worden) in vertraulichen und gemüthlichen Unterhaltungen, während die Prahl⸗ 


ſche Kapelle koncertirte. Im Garten wurden verſchiedene bengaliſche Flammen 


abgebrannt. — Heute, als an dem eigentlichen Jubilaumstage, verſammelten 
fe Morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr die Schüler des Gymnaſiums nebſt den 
ehrern und Feſttheilnehmer im feſtlich mit Fahnen und Guirlanden dekorirten 
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Gymnaſtalgebäude und marſchirten, die Prahlſche Kapelle voran, der die Leh⸗ 
rer und Feſttheilnehmer und ſchließlich bie Sone, klaſſenweiſe Bu 
folgten; mit wehenden Fahnen und begleitet von einem zahlreichen Publikum, 
nach dem neuen Schützenhauſe. Daſelbſt im Königsſaale wurde zunächft unter 
Muſikbegleitung der Choral „Lobet den Herren, den mächtigen König der Ch · 
ren“ geſüngen, worauf der Herr Regierungspräſident Willenbücher aus Poſen 
vorttat und dem Herrn Direktor Dr. Deinhardt, der heute trotz feines noch lei⸗ 
denden Zuſtandes anweſend war, unter einer Gratulatſon die Inſignien des 
rothen Adlerordens dritter Klaſſe überreichte, der ihm von Sr. Maj. dem Kö⸗ 
nige an dem heutigen Ehrenzage in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die An⸗ 
ſtalt verliehen worden. Gleichzeitig übergab der Herr Regierungsrath dem 
Gymnaſiallehrer Dr. Heffter das Diplom, worin er von dem Herrn Kultusmi⸗ 
niſter zum Oberlehrer ernannt ſei. Hierauf wurde von dem Herrn Präfidenten 
ein dreifaches Hoch auf Se. Maj den König ausgebracht, in das alle Anweſen⸗ 
den begeiftert einſtimmten. Nach einigen angemeſſenen Dankesworten der Her⸗ 
ren Direktor Pr. Deinhardt und Dr. Heffter verſuchte der Erſtere einen Vortrag 
der Geſchichte des Bromberger Gymnaſiums zu halten, wurde aber dabei fo 
unwohl, daß er den Saal verlaſſen und nach Hauſe fahren mußte. Wenngleich 
hierdurch die Feier einige Störung erlitt, fo wurden doch die verſchiedenen Num⸗ 
mern des Feſtgrogramms durchgeführt. Es beſtand nämlich aus diverſen Vor⸗ 
trägen der Schüler aus den obern Klaſſen in deutſcher, lateiniſcher und franzd⸗ 
ſiſcher Sprache, ferner in Darſtellung einiger Scenen aus der Elektra von So⸗ 
phokles und der Aufführung des Dramas „Herzog Ernſt von Schwaben“ von 
Ludwig Uhland und endlich in Ausführung eines Muſikſtücks und einiger Ge⸗ 
fänge mit gemiſchtem Chor. 

Außerdem wurde noch ein eigens zu dieſem Feſte vom Seminarlehrer 
Steinbrunn komponirtes Oratorium, der 100. Pſalm, vorgetragen. Schluß 
der Feier ! Uhr Nachmittags Um 3 Uhr verſammelten ſich die Feſttheilneh 
mer, eirca 160 Perſonen, zu einem gemeinſchaftlichen Diner im Koͤnigsſaale; 
Abends fand im Stadttheater eine Feſtvorſtellung ſtatt, die zahlreich beſucht 
war, Zum Beſchluß der Feierlichkeiten ſoll endlich morgen noch eine Landpar · 
tie nach dem benachbarten Myslenczynek arrangirt werden, an der nicht nur die 
Feſtgenoſſen und Lehrer, ſondern auch ſämmtliche Schüler des Gymnaſtums 
theilnehmen ſollen. Leider iſt heute ſchlechtes Wetter — es regnete von 11 Uhr 
Vormittags faſt bis zum Abend — eingetreten und der Himmel iſt ſehr bezogen, 
wodurch am Ende die Landpartie vereitelt werden könnte. x 

Aus der Provinz. [Der Bußtag und die Katholiken.] Bor 
demſelben Polizeigericht, vor welchem bereits einmal eine Berhanbiin wegen 
Verletzung der über die äußere Heilighaltung der Sonn: und Befttage erlaſſenen 
Vorſchriften durch Verrichtung von Feldarbeiten von Seiten einer überwiegend 
katholiſchen Gemeinde am Bußtage ftattgefunden hatte, wurden am 25. d. 
zwei Anklagen gegen zwei andere überwiegend katholiſche Gemeinden wegen 
derſelben Hebertretung verhandelt. Die An eklagten — an der Spitze der 
einen Gemeinde hatte der betreffende Propſt ſelbſt durch ſeine Leute Feldarbei⸗ 
ten am Bußtage verrichten laſſen — vertheidigten ſich ſelbſt mit denſelben Grün⸗ 
den, wie bei der früher erwähnten Verhandlung, und namentlich behauptete der 
mitangeklagte Geiftliche, daß die Katholiken ebenſowenig den Bußtag zu reſpek⸗ 
tiren hätten, wie von Seiten der Evangeliſchen die ſpecifiſch katholiſchen Feier⸗ 
tage berüdfichtigt würden, wobei er als Beiſpiel anführte, daß von Seiten der 
Behörden nichts geſchehe, um den Gottesdienſt bei der Frohnleichnamsprozeſſion 
aten Störung zu ſichern, vielmehr ungehindert Wagen aller Art raſſelnd und 
törend vorbeiführen ohne daß darin eine Störung des Gottesdienſtes 3 
würde. — Auch die diesmal Angeklagten producirten ein Atteſt des Dekanats, 
daß der Bußtag kein von den Katholiken zu reſpektirender Feiertag ſei. Der 
Vertreter der Polizei⸗Anwaltſchaft beantragte gegen die Angeklagten Verur⸗ 
theilung durch Außtechterhaltung des gegen fie erlaſſenen gerichtlichen Straf- 
mandats indem er ſich auf 8. 1 der Verordnung der königl. Regierung zu Po. 
ſen vom 3. Mai 1841 ftügte, nach welcher jede Feldarbeit an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen ruhen ſoll, und in der in Betreff der Katholiken und Erangeliſchen kein 
Unterſchied gemacht iſt. Der Polizeirichter erkannte aber, wie in dem früheren 
Jalle auf Freiſprechung, worauf von der Polizei⸗Anwaltſchaft fofort der 
Rekurs angemeldet wurde. 


. 


der geſtrigen ter⸗Recenſion über „ * 
der 45. Zelle flat 1155 E N 


muß es in 


In d ; | 
un verftändiges Wort, heißen: „un an ſtändiges“ Wort. 


Angekommene Fremde 


vom 31. Juli. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Oberamtmann Walz aus Gora, Oberförſter 
Krüger nebſt Familie aus Landsberg a. W., die Rittergutsbeſitzer 
Bonte aus Hirſchfeldau und v. Taſzarski aus Wogrowno, Sahriteſter 
Herfurth aus Leipzig, die Kaufleute Schimmer aus Leipzig, Saſſe und 
Hörmeyer aus Berlin, Neugaß aus Frankfurt a. M., Meſſerſchmidt 
aus Magdeburg, Siefert aus Stettin und Wanders aus Crefeld. 

OEHMI@'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſizer v. Bienkowski aus 
Smufzewo, v. Brodnitzki aus Dpiecmiarki, v. Mofzczenskt aus Kaſzen, 
v. Treskow aus Kniſzin und — — aus Lowenein, die Kaufleute Maaß 
aus Mannheim und Pitt aus Berlin, Rentier Klan aus Kaſan. 

MYLIU®’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Berg, Granger, Ruß und 
Meyhöfer aus Berlin und Jacobſohn und Buchhalter Sauerhering aus 
Danzig, Geiſtlicher Bochat aus Gr.⸗Jeziory, Rittergutsbeſitzer Böhm 
aus Wieſzkowo, Verſicherungsinſpektor Klipfel aus 8 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Radonski aus Bieganowo, Kier⸗ 
ski aus Malachowo und Fechner aus Sarbinowo. 

STERNS HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Potworowski aus 
Gola, Frau v. Poninska aus Malczewo und v. Bloeiſzewski und Par⸗ 
tikulier Schley aus Krzyzanki. 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Ottenſtein aus 
Fürth, Tradelius aus Woldenberg, Hirſchberg aus Rogaſen, Guttmann 
und Frau Herrmann aus Grätz und Frau Kuttner aus Wreſchen, Ger⸗ 
bermeiſter Rothe aus Kirchhain, Steinmetzmeiſter Roſenthal aus Brieg, 
— —85 Klakow aus Goſchter⸗Hauland, Optikus Bernhardt aus 
Bentſchen. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Oekonom Michel aus Charlot- 
tenburg, die Kaufleute Jablonski und Wollſtein aus Grätz und Jakobi 
nebſt Frau aus Nakel. 


Bekanntmachung. 

Die beiden Läden in der ſtädtiſchen Halle am 
Wronkerthor ſollen einzeln oder zuſammen 
auf drei Jahre vom 1. Oktober d. J. ab ver⸗ 
miethet werden. Hierzu ſteht Termin 


auf den 16. Auguſt 
Vormittags 11 Uhr 

vor dem Herrn Stadtrath Dr. Samter 
Rathhausſaale an. 

Die Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. ö 

Poſen, den 29. Juli 1867. 
Der Magiſtrat. 


Pferde⸗Verkauf. 
et- den 1. Auguſt d. J. 


Vormittags 9 Uhr werden auf dem Kanonen» 
platze hierſelbſt 4 ausrangirende königliche Dienft- 


ren iſt beendet. 


im]. Donnerſtag und 
Auguſt c. früh von 9 


ſteigern. 


Pleſchen, den 13. Juli 1867, 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung g 


Auktion. 


reitag den 1. und 2. 
Uhr ab werde ich Frie⸗ 
drichsſtraße 36., der Poſtuhr gegenüber, 
wegen Aufgabe des Geſchäfts: Teller, Taſſen, 
Kaffee⸗ und Theeſervice, Waſſer⸗, Wein- und 
Theegläſer, Bowlen, Regenſchirme, Portemon⸗ 
naies und ſonſtige Kurzwaaren, Meſſer und 
Gabeln, neuſilberne Eß., Thee⸗ und Suppen⸗ 
löffel und diverſe Spielwaaren öffentlich ver⸗ 


fortige Zahlung verſteigern. 
#iychlewski, 
königlicher Auktions » Kommifjarius. 


Inſerale und Börfen- Nachrichten. 


cew eröffnete erbſchaftliche Liquidationsverfah [Hoſenſtoffe öffentlich meiſtbietend gegen ſo⸗ 


Nordstern. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu Berlin. 


Wir haben Herrn Poſt⸗Expedienten SeAulz 


15 Grätz eine Haupt» Agentur über- 
erlin, den 25. Juli 1867. 
Die Direktion. 


ferde meiftbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
ung verkauft werden, wozu Kaufluſtige hier- 
mit eingeladen werden. 
Das Kommando 
der königlichen 3. Fuß⸗Abtheilung Niederſchleſi⸗ 
ſchen Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 5. 


Bekanntmachung. 


Das über den Nachlaß des verſtorbenen Guts⸗ 
befigers Franz von Miltowsti aus Ma- 


ich 


ftra 


— > _ - 1 — — —— 


in⸗ 
l. im Auktionslotale von ea 9 W. 


verſchied. Größe weiſt nach zum Verkauf 
E. F. inappe, Bäckerſtr. II. 


* 


den Berlin 


Schulz 1 For » Erpedient. 


En - 
Hötel Wales 
BERLIN 

125. Leipziger-Strasse Nr. 125. 

empfiehlt 

besuchenden Herrschaften 


elegante und einfache Zimmer 


bei prompter Bedienung und billigen Preisen. 


Restauration und Hötel 
unter Leitung von Heinrich Holt. 
(Beilage.) 
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176. Mittwoch, 


Asthma- u. Brustleidende 


wollen sich vertrauensvollan Bern- 
hardt «& Sohn in Dessau 
wenden, die für jedes einen Kräuter- 
saft besitzen, wodurch Vielen geholfen 
und worüber schriftliche Zeugnisse in 
Menge vorliegen. 


gegen nächtliches 


organe. 
des Unterzeichneten Heilanſtalt. 


in Kappel bei St. 


hammer bei Neuſtadt⸗Eberswalde 


gedämpftes und präparirtes Knochenmehl, Superphosphate, echten 
auch ſtaubfein gemahlenen präparirten Peru⸗Guano unter Garantie für den 


angegebenen Gehalt. Preis⸗Verzeichniſſe franko. a 
Kommiffions-Lager für das Großherzogthum Poſen bei Herrn 


L. Kunkel in Poſen. 


Die unterzeichnete Maſchinenfabrik erlaubt ſich, ihre bekannten, vorzüglich konſtrufrten 


und bewährten Maſchinen zu empfehlen, und zwar: 


1) ihre originell konſtruirten, in Tauſenden von Exemplaren gefertigten und e ef 
ſchmiedeeiſernen Pferde⸗Dreſchmaſchinen und fahrbaren oder 


henden Göpel; 


2) ihre Damp ⸗Dreſchmaſchinen mit halber, vollſtändiger oder ohne Reinigung bis 


m Preiſe von 400 Thalern; 


u 
3) leer Lokomobilen mit ſelten erreichtem geringen Kohlenkonſum, darunter die neu 


konſtruirten originellen zweiräderigen Lokomobilen bis zu 3 Pferdekraft; 


4) ihre Getreidemahlmühlen mit Dampf» und Göpelbetrieb mit laufendem Ober⸗ Delikate neue Heringe. 


oder Unterftein, transportabel oder feſt, mit außergewöhnlicher einen lade 
5) ihre Holzſchneidemühlen und Holzbearbeitungsmaſchinen m 


betrieb; 


6) ihre Getreide⸗Reinigungsmaſchinen, Säemaſchinen, Schollenbrecher, 


Ringelwalzen, Dampfapparate ıc.; 


7) ihre Einrichtungen zu Hand⸗ und Dampfbrennereien na 


Erfahrungen, darunter Maiſchmaſchinen, Kartoffelwalzen, Malzwalzen, 
Steinleſe⸗ und Kartoffe waſchmaſchinen, Elevatoren, Pumpen ꝛc.; 


In ihre Einrichtungen zu Brauereien, Braupfannen, Kühlſchiſfe und ihre 


Malzquetſchen neuer Konſtruktion; 
9) ihre Sade de verſchiedener Konſtruktion und Stärke; 
10) HEN 
10 i 


neben vorzüglicher Arbeit zu ftellen. 


G. bruch Vollbaum 


Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. 
Elbing in Weſtpreußen. 


Beachtenswerth! 


Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mitte! 
ge Bettnäſſen, i 
Schwächezuſtände der Harnblaſe und Geſchlechts 
luch finden dieſe Kranke Aufnahme ii 


Spezialarzt Dr. Kirchhoſſer 
= 3 Gade Edel, 


Zur Herbſtbeſtellung 
empfehlen Gebr. Schickler m Berlin aus ihrer Fabrik zu Zain⸗ 


keſſel, ſowie ihre ſauberen Blech⸗ und Schmiedeeiſenarbeiten; 
re Gießerei⸗Erzeugniſſe, darunter Säulen, Träger, Röhren, Fenſter, Garten- 
bänke und Tiſche, Grabkreuze und Balkongitter, Kochplatten, Bratöfen, Wagenbuchſen ꝛc. 
Die Fabrikation iſt durch die vortheilhafteſten Werkzeugmaſchinen und die höchſte Ar⸗ 
beitstheilung derart verbilligt, daß die Fabrik im Stande ift, außergewöhnlich billige Preiſe 
Preiskurante werden ib: gratis ertheilt. 


& 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſowie gegen 


Hausarzt jeder beſorgten 


nikau, Reit SievertA in Schrimm. 


Pikante Olmützer Käſe 


Eine Partie Havanna = Lon- 
dres (importirt) à 4 Thlr. per 
100 empfehlen als ſehr ſchön 
und preiswerth 


J. D. Katz & Sohn, 


Wilhelmsſtraße 8. 


empfing 


eſtſte⸗ 
empfiehlt 


Wer ſich an neuen Heringen wirklich deliktiren 
will, kaufe ſolche bei 


. Fromm, 
Himbeerſaft, 
Kirſchſaft, 


friſch von der Preſſe bei 


H. S. Jaſſé Nachfolger. 


t Dampf⸗ 


ſchehen. 


den neueſten 
ühlmaſchinen, 


Der Unterzeichnete expedirt jeden 1. und 15. des Monats 


der zuverläſſigſten deutſchen Kapitäne. 


Lager von N 
beſtem engl. Wales⸗Dachſchiefer 4/24, 


S. Friedländer in Glogau. 


Auf dem letzten Salpplape Graben Nr. 12B. 
g Kiefern⸗Klobenholz a 4½ M 
die Klafter tod) Birken. Rundh ER 3 1 4 3 


B. P. Wunsch. 
been, deter Bupferoiesen und Mein Spiel⸗Waaren⸗ und 


Galanterie⸗Geſchüft, 
früher Mylius⸗Hotel, befindet ſich jetztſ 
Wilhelmsſtraße 24. 


Staates. 


EBNTAER DIT ATTERSEE EDEN EN FE ET CENTRE TEEN 
Schleſiſcher Fenchelhonig⸗Extrakt von L. W. Egers, 


als das wirkſamſte Hausmittel bei Hals⸗ und Bruſtleiden, Huſten, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 

mung, Kitzel und Beſchwerden im Halfe, Bräune, Krampf⸗ und Keuchhuſten ꝛc. hinlang⸗ 

lich bekannt, bei Kinderkrankheiten ſo zu ſagen aten M als 
utter, 


wie nicht minder für an Hämorrhoiden und Verſtopfung Leidende zum Zwecke einer leich⸗ 
ten Leibesöffnung ſo ſehr bewährt, wird eben ſeiner erprobten Güte und weltverbreiteten 
—— — Abſatzes wegen vielfach nachgepfuſcht. Man achte deshalb genau darauf, daß jede Blafche 
des echten Schleſiſchen Fenchelhonig⸗Extrakts Siegel, Etiquette nebſt Faeſimile, ſowie die 
eingebrannte Firma feines Erfinders und alleinigen Verfertigers L.. W. Egers 
in Breolau trage und gekauft wird nur bei Amme Wultke in Poſen, 
Waſſerſtraße 89, Samuel Pulverinacher in Gneſen, S. G. Schu- 
dert in Liſſa, Moritz Husse in Schmiegel, J. J. Salinger in Gzar- 


Isidor Appel, Bergſtr. 7. 
Die Frften wirklich feinen 


Matjes⸗Heringe 


J. N. Leitgeber. 
Lotterie. 


Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe 136. 
Lotterie muß bei 
2. Auguſt d. J. Abends 6 Uhr planmäßig ge⸗ 
Poſen, den 23. Juli 1867. 


Der Lotterie-Obereinnehmer Fr. Bielefeld. 


Preußiſche Lotterie-Looſe, 


Originals, auch Antheile verkauft und ver- 
ſendet am billigſten Sesron, Landsberger⸗ 
ſtraße 47., Berlin. 


Für Auswanderer und Reiſende. 
ab Hamburg und Bremen 
nach Newyort, Baltimore, Neworleans, Galveſton und Auſtralien, direkt 
— nicht über England — 


Auswanderer und Reiſende vermittelſt der ſeetüchtigſten, dreimaſtigen Segelſchiffe unter Leitung Freienwalde a. O. mit dem Kaufm. und Wein⸗ 


31. Juli 1867. 


Ein militairfreier, der polniſchen Sprache 
mächtiger Wirthſchaftsſchreiber findet z. 
1. Oktober c. Stellung. Meldungen unter Bei⸗ 
fügung der Atteſte unter der Adreſſe E. ©. 


Koöchinnen, Kinderfrauen u. brauchb. Mädch. 
welt nach Miethefe. Ulbrich gr. Ritter. 1. 

Ein Sekundaner kann als Lehrling eintreten 
beim Apotheker O. Schubartn. 


Die Uebungen 
des Männer⸗Ge⸗ 
ſang⸗Vereins fal⸗ 
len für den Mo⸗ 
nat Auguſt aus. 

Familien⸗ Nachrichten. 


Selma Prin, 
Paul Epner, 
Verlobte. 
Wierzice, den 30, Juli 1867. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 


Heute früh nach 12½ Uhr verſchied 
nach ſchwerem Leiden f einem beſſeren 
Leben unſer innigſt geliebter Gatte, Va⸗ 
ter, Schwiegervater und Großvater, der 
Feldmeſſer Ludwig Nawrotzki, in ſei⸗ 
nem 65. Lebensjahre; was wir tiefbetrübt 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit 
anzeigen. 

Die Beerdigung findet Freitag Nach⸗ 
mittags 6 Uhr ſtakt. 

Poſen, den 31. Juli 1867. 
Die Hinterbliebenen. 


Verluſt des Anrechts bis zum 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Auguſte Petrahn in 
Fürſtenberg mit dem Inſtrumentenmacher Carl 
Wolff in Berlin, Frl. Melanie v. Goerne in 


Großhändler C. A. Baldenius in Berlin, Frl. 
Berlin. 


' Ebenſo befördere ununterbrochen jeden Sonnabend durch die elegant eingerichteten Poſt⸗ Emilie Mumm mit Hrn. Wilhelm Zilmann in 
Dampfſchiſſe ab Hamburg und Bremen Kajüts- und Zwiſchendecks⸗ Paß ; 
Auf Ne Anfragen ertheile bereitwilligſt jede beliebige Auskunft. 
H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2. 
Königl. Preuß. konzeſſionirter General-Agent für den Umfang des ganzen 


agiere. 


Mittwoch. Das Liebesprotokoll, Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Bauernfeld. — Hierauf: 


getrennt, möblirt auch unmöblirt, zu vermie⸗ 


then kleine Gerberſtr. 11., 1 Tr. rechts. zu vermiethen. 


Stoppelrüben⸗Samen à Pfd. 12 Sgr. 
A. Niessing in Poln. Lille. 

Ein fehlerfreier Grauſchimmel, 

Stute, 4 Jahre alt, 5 Fuß 7 Zoll 


unreinigkeit 


KDL hyeerſeife, N 


von den Autoritäten der Medizin empfoh⸗ 

len als wirkſamſtes Mittel gegen alle Haut · 

en. Vorräthig in Stücken a 5Sgr. 
in Elsners Apotheke. 


Ein möblirtes Zimmer ift Schloßſtr. 2. 
ſofort ſehr billig zu vermieten 

St. Martin 25.26. iſt eine Wohnung in der 
erſten Etage (3 bis 6 Zimmer) und eine in der 


Zwei ſehr ſchöne Zimmer find zuſammen oder] Waſſerſtraße 2. im erſten Stock find 4 
Zimmer, Küche und Zubehör vom Oktober an 


Sapiehaplatz Nr. 2. 
im 3. Stock iſt ſofort ein freundliches Zim⸗ 
mer zu vermiethen. 


Ein Stündchen auf dem Comptoir. 
Pole mit Geſang in! Akt von Siegmund Haber. 
onnerſtag kein Theater. 

Freitag. Extra⸗Vorſtellung: Up ewig un⸗ 
edeelt. — Ich bin nicht ſchön. 
ringoire, . 


weiten (3 bis 4 Zimmer) nebſt Kabinet, Küche, 


groß, ſehr ſtark, ſteht zum Verkauf 
in Carlshof bei Wronke. 


Holländiſche wollene Geſund⸗ 
heits⸗Hemden, 


à 4, 5 und 6 Thlr. das Paar, 6 
im alleinigen Depot Neueſtraße Nr. 4. bei 


S. H. Korach, 
Leinen⸗ und Modewaaren »Lager. 
I et unſehlbares Mittel gegen 
Gichtwatte, en aller Arb im- 
It a Pack 5 und 8 Sgr. 
9 . — in Poſen. 


Gegen 


empfiehlt 


Poſener Marktbericht vom 31. Juli 1867. 
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dito FEN 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


Spiritus pr, 100 Quart à 80 % Tralles, 
am 30. Juli 1867 ö kein Geſchäft. 


. “ . WER 
Die Markt-Kommiſſion zur ßeſtſtellung der Spirttuspreiſe. 


* 
Pörſe zu Poſen 
am 31. Juli 1867. x hriefe 881 
onds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 88 Br., do. Rentenbriefe 

Ob, bo, 5% Provinzial» Obligationen —, do. 5% Kreis „ Dpligonegz p. 
=> 5%, E —, polniſche Banknoten 83 Gd., 
ubiner 43% Kreis» Obligationen —. an } 
1 — Ip. Scheffel 5 2000 fd.) Regulirungspreis 68 Rt., pr. Juli 
68, Jult⸗Auguſt 595, Auguſt⸗ Septbr, 56, Septbr.- Oktbr. 54, Herbſt 54, 
Oktbr.⸗Nopbr. dl}. DEN: 

Spiritus [p. 100 Quart 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
Quart, Regulirungspreis 20% Rt., pr. Juli 20, Auguſt 20 Septbr. 205, 

Oktbr. 191, Novbr. 17%, Dezbr. 174. Loko⸗ Spiritus (ohne aß) 214 Rt. 


el privatbericht.] Wetter: Regen. Roggen behauptet, pr. 


Wanzen, Motten, Schaben 


empf. vorzügl. Mittel m. Gebr.⸗Anw. 4 2½ Sgr. 
Elsner Apotheke. 


Eine Sendung 


ER feifcher 
Speckflundern, 


Speckbücklinge, Bratheringe, geräu⸗ ſtraße 9., Ecke der Wilhelmsſtraße. 
cherte und marinirte Aale empfing und 


F. Wendt, 


Sapiehaplag Nr. 7. im Laden. |find 2 kleine möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen. 


bande 173 bz. 


v 
Waſſerleitung c., auch Pferdeſtall zu vermiethen. 

Walliſchei 73. zwei ſchöne große Zimmer, 
Küche mit Waſſerleitung u. ſ. w., vom Okto⸗ 
ber c. ab zu vermiethen. e 
Eine freundl. möbl. Parterreſtube n. v. iſt ſo⸗ 
fort oder zum 1. Auguſt billig zu vermiethen 
— Venetianerſtraße Nr. 4. 


Eine freundliche Wohnung in der Bel⸗Etage, 
beſtehend aus 3 Zimmern und Zubehör, iſt zum 
1. Oktober e. zu vermiethen. Näheres Berg⸗ 


Ein oder zwei ſehr freundliche, möblirte Zim⸗ 
mer ſind zu verm. Friedrichsſtraße 32. 
Königsſtr. 18., 2 Treppen (Volksgarten), 


Juli und Regulirungspreis 68 Rt., Auguſt 594—4 bz. u. Gd. 59 5 4 
Septbr. 56 Br. u. Gd. Herbſt 54 Gd., 544 Br., Bubr. Rovbt. 51 b . 

Spiritus feſt, ſchließt W pr. Juli 21 ba, Regulirungspreis 20 
Rt., Auguſt 203 —4 bz., Br. u. Gd., Septbr. 203 Br., Oktbr. 19 — 9 
bz, Br. u Gd., Novbr. 17% bz, Br. u. Gd., Dezbr. 174—+ bz., 


Januar 1868 174 Br., April⸗ r. u. Gd., 


ai 1868 173 Br. u. Gd., Febr. März im Ver⸗ 


Pörſen-⸗Teſegramme. 


Berlin, den 31. Juli 1867. (Wolfs telegr. Bureau.) 
Not. v. 30, v. 20. Not. v.30, v. 29. 
W behauptet. Fondsbörſe: feſte Tendenz. 
el 


3 64 65 70, [Amerikaner. . . 77 763 76 

Sept. Oktbr. 56% 561 | 56} (Staatsſchuldſch. 841 84 82 
Spiritus, feſt. Neue Poſener 4% 

n 21 a 203/,,| Pfandbriefe. . . 87% 878 87 

Sept.⸗Oktbr. 203 203 20% [Ruſſ. Banknoten 835 837 80 


Rüböl, feſt. Ruſſ. Pr.⸗Anl., a. 96 96 954 
Juli 19 11 ya 11 wer do, do. n. 93 
Sept.⸗Oktbr. 118 | 11% 11% 

| l 
Kanalliſte: Nicht gemeldet. 


Stettin, den 31. Juli 1867. (Mareuse & Maas.) 


Not. v 30. Not, v. 30. 
Weizen, matter. Rüböl, unverändert. 
eee 9 90 mi. 115 | 11074 
9 1 48 98 Septbr.⸗Oktbr. 1 113 
Septbr. Oktbr.. . 814 | 814 Spiritus, feſt. 
Roggen, feſter. June en none arte 20 20 
30 5 iR 2 70 Senn Fr a 20 = 
Auguft .... 64 65 eptbr.⸗Oktbr.. . . 19% 1 
Sepchr. Pit. 575 | N us 
roduklen⸗Pörſe. 
Berlin, 30. Juli. Wind: Weſt. Barometer: 271. Thermometer; 


Früh 93 . Witterung: Kühle Luft mit abwechſelndem Regen. 

Das regneriſche Wetter hat auf die Stimmung für Roggen natürlich 
befeſtigend wirken müſſen, die Forderungen waren alsbald bedeutend erhöht 
worden und die Käufer fügten ſich dem Aufſchwunge ohne großes Widerſtre⸗ 
ben; dabei find heute die entfernteren Sichten beſonders beliebt geweſen und 
während die nahen Lieferungen ſich Mangels nachhaltiger Kaufluſt nicht haben 
behaupten können, ſondern erheblich wieder nachgaben, ift für die ſpäteren 
Termine nur geringe Ermattung wahrzunehmen. ang ftill iſt es im Effektiv. 
e einige Jull Verpflichtungen wurden heute wieder zu weichenden Prei⸗ 
en erledigt. Die Preiſe zu halten, ſcheint aufgegeben zu fein. Gekündigt 
8000 Ctr. Kündigungspreis 67 Rt. 


Wohnungen 
von 4 Stuben nebſt Küche und Nebengelaß ſind 
Mühlenſtraße Nr. 16. zu vermiethen. 
Näheres Magazinſtraße 1. bei 


Junge Leute finden Wohnung mit oder ohne 
Koſt Waſſerſtr. 7. 

Sapiehaplatz 15. 3 Trepp. rechts iſt ein möbl. 
Zimmer für! und 2 Herren zu vermiethen. 


Volksgarten. 

Mittwoch den 31. Juli 
CONCERT. 

Anfang 7 Uhr. (1 Sgr.) W. Appold. 


Lamberts Garten. 


Donnerſtag den 1. Auguft 


großes Konzert 
(Militärmuſik.) 
Anfang 7 Uhr. Entrée 1 Sgr. 
J. Lambert, 


m Volksgarten. 
Donnerſtag den 1. Auguſt 


S ONO ERF. 
Anfang 6½½ Uhr. (1 Sgr.) Zitoff. 


2 


2. 


Weizen wurde etwas beſſer bezahlt. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungs⸗ 
preis 89 Rt. 
ae r loko und nahe Lieferung anſehnlich höher, im Uebrigen wenig feſter. 
üböl iſt in äußerſt beſchränktem Verkehr bei feſten Preiſen. 
Spiritus hat ſich neuerdings merklich im Werthe gebeſſert, der Umſatz 
iſt jedoch nicht ſonderlich belebt. Es fehlt an ausreichenden Anerbietungen, 
beſonders für nahere Termine. 
Weizen loko pr. 2100 Pfd. 84 — 98 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd 
per dieſen Monat 85 Rt. bz., Juli-Auguſt 80 a } bz., Septbr.- 7 bz. 
u. On, an e 0 85, 000 i F 
oggen loko pr. . bz. neuer 725 Rt. bz, 
Monat 684 a 65 Rt. ö ., Juli August 63a 62 bz. Br ar 2 2 864 
bz, Oktbr.⸗Novbr. oo} a 55 bz., Novbr. » Dezbr. 533 bj: 5 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 43.—51 Rt. nach Qualität. 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 32 —35 Rt. nach Qualität, bohm. 340 a f 
— 5 Dh: er ee ichn gt: ba. Juli» Auguft 31 a J bz., Auguſt⸗ 
ptbr. 29 bz., .. 227 . u. Gd. 92 26 
G Ae e 250 5 165. t bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 264 Br., } 
rbſen pr. fd. Kochwaare 55-65 Rt. itä . 
aan 0. 10 Bi dach ning 0 Rt. nach Qualität, Futter 
üböl !ofo pr. 100 Pfd. ohne Faß 113 Rt. Br., per dieſen Monat 11 
1 * 6 15 N ‚ B Sirpide, Il Rt., Seplbr⸗Oltbr. l 155. 
& er * r. 4 . > 
1 Sie loto 139 Rt. 5 Br., Novbr.« Dezbr. 115 Br. 
1 piritus pr. 8000%, loko ohne Faß 22: a ½ Rt. bz. ab Speicher 
3 bz., per dieſen Monat 21 a + bz. u. Br., 18. Jull- August 21 — ih 
u. a +4 Gd., Auguſt⸗Septbr. 2144 15 u. Br., 4 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 205 
4 f bz. u. Br. d., Oktbr.⸗Novbr. 183 a 3 bz. u. Br. 3 Gd. Novbr. 
Dezbr. 174 a f bz. u. Br. 1 Gd, Aorll- Mai 17 a T bz. 
. Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 53 — 5 Rt., Nr. 0. u. 1. 55 — 51 Rt., 
oggenmehl Nr. 0. 43 —4f Rt., Nr. 0. u. 1. 434 Rt. bz. pr. Ctr. un ⸗ 
verſteuert. 7 (B. H. 8.) 


Stettin, 30. Juli. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Leicht bewöl 
+ 15% R. Barometer: 21 10. Wund: 98 0 ö 0 kt, 

Weizen nahe Termine höher bezahlt, ſpätere wenig verändert, loko p. 
Söpfd gelber und weißbunter 86.—100 Rt. bz., p. 8385pfd. gelber pr. Juli 
381, 90 bz. Juli» Auguft 97—98 bz. u. Gd. Septbr.. Oktbr. 81,814 bz. u. 
Gb, Beühjahe 7635 Br. e ro 2 

oggen wenig verändert, p. 2000 solo 70 —76 bz., pr. Juli 7 

Sr. u Aug 6 bz. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 574, fd 5 Fehaht 
br 203 


Gerſte ohne Handel. 
Hafer loko p. 50pfd. 36—39 Rt. bz. 
interrübſen loko 7482 Rt., pr, Septbr.⸗Oktbr. 85 Br., 84 Gd. 
Rüböl etwas feſter, loko 115 Rt. Br., pr. Juli⸗Auguſt 14 Br. 
Auguſt. Septbr. 115 Br. 11144 bz, Septbr.- Oktbr. II z bz., Br. u. Gd. 
April⸗Mai 113 bz. ' „ 


Spiritus feſt und etwas höher, loko ohne Faß 21, 4 Rt. bz. pr. Juli⸗ 
19 9505 und Auguſt⸗Septbr. 204 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 193 bz. u. Gd., 
193 Br., Oktbr.⸗Novbr. 18 bz. 
Angemeldet: Nichts. 
Baumöl, Malaga 203 Rt. bz. 
Pets 121 Rt. bz. 
etroleum pr. Septbr. » Oktbr. 6% Rt. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 30. Juli. [Produktenmarkt.] Wind: SW. Wetter: 
Veränderlich, früh 15° Wärme. Barometer: 27“ 83“. — Bei ruhigem Ge⸗ 
ſchaftsverkehr waren Preiſe am heutigen Markte wenig verändert, der Umſatz 
blieb belanglos. | 


6 | : 


Juli⸗Auguſt 214 Rt., Auguſt⸗Septbr. 213 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 2044 a 21 
Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 13 Rt. pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus bedeutend geſtiegen. Loko 203 Rt., 1 1 Aug. 204 Rt. 
10K, (Magdb. Ztg.) 
Bromberg, 30. Juli. Wind: SW. Witterung: Veränderlich. Mor⸗ 
gens 11 Wärme. Mittags 15° Wärme. 

Weizen 124—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 21 Lth. Zollge⸗ 
11 8290 Tlr., 129—131pfd. sol. (84 PP. 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lth. 
Zollgewicht) 9396 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen 122—125pfd. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll⸗ 
gewicht) 690 — 70 Thlr. 
Große Gerſte, Erbſen und Hafer ohne Umſatz. 


Hamburg, 30. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. Weizen loko knapp, Termine feſt. Pr. Juli 5400 Pfd. netto 176 
Bankothaler Br., 174 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 158 Br., 157 Gd., pr. Auguf:« 
Septbr. 147 Br. 1463 Gd., pr. Herbſt 1393 Br. 139 Gd. Roggen loio 
höher, auf Termine behauptet. Pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 125 Br., 124 
Gd., pr. Juli» Auguft 115 Br., 114 Gd., pr. Auguſt⸗Septbr. 106 Br., 105 
Gd., pr. Herbſt 100 Br. 99 Gd. Hafer feft gehalten. Spiritus ruhig. 
Oel geſchäftslos, lolo 253, pr. Oktober 254. Kaffee verkauft loko 1000 
Sack Rio; auf Spekulation 3000 Sack Santos ſchwimmend. Zink ruhig. — 
Anhaltender Regen. 


Weizen zeigte ſich preishaltend wir notiren p. 84 Pfd. weißer 0103 Winterrübfen, gute gefunde und trockene Qualität, 75—78 Thlr“pr.] Metevorolvgiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
bis ogg bor b fegen Ru Muh e 3 1850 Pfd. Helge. Fein valle 2 Thlr. über Bil, N 7 1 — de. eng 105° gr 2 J . — 
j s 25 0 a £ um. | Stunde. äber ver Oste. x 1 
* nn Waare 80—83—85 Sgr., feinſter über Notiz bez., neue Waare Spiritus 221 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. gig.) ' üßer ver fte Therm | 4 KT ee 
Ber jest gt. N 30. Juli Nachm. 2 27 8" 22 +12] SS . Ni. 
Gerſte ſchwacher Umſatz p. 74 Pfd. 58 —60 Sgr., beſte Qualitäten H o p f en. 30. Abnds. 10 27 8 34 1051 * 4 —— — 5 

werden mit 62—64 Sgr. bezahlt. } . Prag, 27. Juli. Das Effektivgeſchäft ift wie gewöhnlich vor der Ernte] 81.» Morg. 61 27°. 8 31 +1001 ®_2bed. Ni. Regen.) 
5 Br ohne Aenderung, wir notiren p. 50 Pfd. 39—43 Sgr., feinfter [ohne allen Belang, doch beginnen ſchon die Vorkäufe an den Produktions- ) Regenmenge: 2, Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 

über bezahlt. plätzen und erwartet man dieſes Jahr ein recht lebhaftes Exportgeſchäft um ſo 2) . 6,6 1 . 


ti 
Halſenfruch te Kocherbſen ſchwach beachtet, 78—80 Sgr., Jut⸗ 
tererbſen a 7076 Sgr. p. 90 Pfd. 

Wicken ſchwacher Umſatz, p. 90 Pfd. 50—58 Sgr. 

Bohnen mehr angeboten, p. 90 Pfd. 80 —95 Sgr., feinſte über Notiz. 

Lupinen ohne Angebot. 

Buchweizen vereinzelt gefragt, p. 70 Pfd. 60—66 Sgr. 

Oelfaaten zeigten ſich bei ruhiger Kaufluſt ungefähr preishaltend pol⸗ 
niſcher Waare blieb vernadjläffigt, wir notiren Winterraps p. 150 Pfd. 
8 Sgr., Winterrübſen p. 150 Pfd. Brutto 182—188— 

gr. 

Schlaglein notiren wir bei beſchränktem Angebot p. 150 Pfd. Brutto 
6463-74 Rt., feinſter über Notiz bezahlt. 

i p. 60 Pfd. Brutto a 46—48 Sgr. 

apskuchen ſchwacher Umſatz, wir notiren a 51 —53 Sgr. p. Ctr., pr. 
Herbſtlieferung 48 — 49 Sgr. 
Kleeſaat ohne Geſchäft. 
Kartoffeln neue 2— 25 Sgr. p. Metze. 


Breslau, 30. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, gef, 1000 Gtr., pr. Juli 67 Br., Juli⸗ 
Auguſt 58 7 59.584 bz, Auguſt⸗ Septbr. 55 Br., Septbr.⸗Oktbr. 528.53 
15 u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 5050 bz., Novbr.⸗Dezbr. 484 Gd., April Mai 
1868 50 Br. 

Er pr. Juli 85 Br. 


mehr, als wir bereits mit einiger Zuverſicht fh eine gute Ernte rechnen, wäh: 
rend die ausländiſchen Berichte weniger zuverſichtlich lauten, namentlich die 
gute den ganz troſtlos erſcheinen und einen bedeutenden Ausfall in Ausſicht 
ſte 2 (B. H. 8.) 


en. 
Vieh. 
Berlin, 29. Juli. An Schlachtvieh waren heute auf hieſigem Vieh⸗ 
markt angetrieben: 


972 Stück Horn vieh. Die geringe Zufuhr machte heute das Verkaufs⸗ 
geſchäft rege, und obgleich nach Hamburg keine Verkäufe geſchloſſen wurden, 
ſo blieben doch keine Beſtände, da für den Platz und 2. ſich Bedarf 
zeigte und auch mehrere Käufer der Rheinprovinz den Markt beſuchten; Prima. 
Waare erreichte den Preis von 18 Rt. und darüber, feerunda 15 —16 Rt. und 
tertia 9—11 Rt. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht; 5 

2333 Stück Schweine. Der Handel verlief ſchnell zu beſſeren Preiſen 
als vorwöchentlich, da die Zutriften nur ſchwach auf den Markt gekommen 
und größere Poſten nach Sachſen zum Verſand angekauft wurden; beſte feinſte 
Kernwaare galt 17 Rt., mittel 14—15 Rt. und ordinäre 12 — 13 Rt. pro 100 
Pfd. Fleiſchgewicht; 5 

24,33! Stück Schaf vieh, worin ca. z magere Hammel liegen, welche 
zum Fettmachen verwendet werden; fette ſchwere Kernhammel waren gefragt 
und konnten zu angemeſſenen Preiſen verkauft werden ſo daß für 50 Pfund 
Fleiſchgewicht ca. 8—83 Rt. gewährt wurden; auch die mageren Hammel fan- 
den Käufer zu Mittelpreiſen; 


Nachts Wärme» Minimum: + 8%8. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 5 Juli 1867 Vormittags 8 ng Fuß 3 Boll. 
7 F . . .. ni gr 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 


Den 29. Juli. Kahn Nr. 10,088, Vermeſſ. I., Schiffer W. Billke, und 
Kahn Nr. 1207, 1 J., Schiffer Karl Winkel, beide von Waize nach 
Schrimm mit Faſchinen; Kahn Nr. 11,675, Vermeſſ. I., Schiffer Wilhelm 
Schulze, und Kahn Nr. 11,263, Vermeſſ. I., hr Karl Schneider, beide 
Muguft Behler, und K ahn Nr. 133, Kernel Vill, Gier Keiehrih Bl. 

Zedler, und Kahn Nr. „Vermeſſ. VIII., iffer . 
ler, beide von Magdeburg nach Poſen mit e Saen 


" Cefeg tamme. 
iesbaden, 31. Juli. Se. Majeſtät der Köni id 
auf die Auſprache des Bürgermeiſters, daß die Beräuderungen neldhe 
für das Land eintreten würden, neff ſeien. Es thue ihm leid 
handeln, wie er gemußt habe. 


g u Mit ü Ä u r hoffe, daß der Bürgermeift 
Gerſte pr. Juli 58 Br. 575 Stück Kälber hatten zufriedenſtellende Preiſe. (B. H. 8.) R J 3 f . 1 neiſter 
Raps pr. Juli 90 Dr. Hamburg, 29. Juli. Der Ochſen handel war heute träge, Preiſe je- Si gene Ir hen gs Bat, und daß dieſe ſich immer 
aps pr. Juli 96 Br. doch behauptet; beſte Waare 42—50 Mark, flauere von 42—30 Mark herun⸗] me eſtige, r würden die Behörden ſorgen. 


Rüböl geſchäftslos, loko 11% Br., pr. Juli, Juli» Auguft und Auguſt⸗ 
Septbr. 11 Br., og ob. Septbr.⸗Oktbr. 11 Br., 1044 Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 
11% Br., Novbr.-Dezbr. 114 Br., Gd. . 

Spiritus höher, loko 205 Gd., 203 Br., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 
204 Br., 4 Gd., Auguſt⸗Septbr. 203 Br., Septbr.⸗Oktbr. 193— 4 bz. u. 


ter. Am Markt waren 1020 Stück, wovon 60 unverkauft blieben; für Eng⸗ 
land find 250 Stück gekauft. 0 5 

Der Hammel handel war, trotz bedeutend kleinerer Zutrift, nichts beſſer. 
Am Markk befanden ſich 2500 Stück, wovon 800 für England genommen wur⸗ 
den und 1000 Stück unverkauft blieben. (B. H. 8 


Mähriſch⸗Oſtrau, 31. Juli. Am 29. d. M. entzündet 
ſich in der Rothſchildſchen Steinkohlengrube Tiefbau“ ein fi In 2 
des Wetter. Hundert Arbeiter waren in der Grube auweſend. Fünf. 
zig, theils gräßlich verſtümmelt, ſind * fegt. todt. 


d., 4 Br. Oktbr.⸗Novbr. 174 bz. u. Br. Novbr.  Dezbr. 168 bz. u Gd. Ir 2 2750 Die Rettungsverſuche find ſchwierig und werden fortgeſetzt. 
Bink feſt. eee eee Telegraphiſehe Börfenberichte. 


Magdeburg, 30. Juli. Weizen 9092 Rt., Roggen 70-72 Rt., 
BEN 50-54 Rt., Hafer 32—34 Rt. 

artoffelſpiritus. Lokowaare höher bezahlt, Termine ſteigend, 

Stimmung angenehm. Loko ohne Faß 22% ad Rt. bezahlt, pr. Julf und 


Wetter: Rauh. Weizen loko 


Köln, 30. Juli, Nachmittags 1 Uhr. 
14. Roggen loko weichend, 7, 


flau, 10, pr. Juli 8, 25, pr. November 7, 


pr. Juli 6, 15, pr. November 5, 26. Rüböl feſt, loko 1344, pr. Oktober 


1345. Leinöl loko 1345. Spiritus loko 24. 


u Nachtrag. 
Wien, 30. Juli. Fazyl iſt hier angekommen. Der Sult 
reiſt morgen früh nach Peſt. (Tel. Dep. d. Säle, 3) > 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbt. 1% 84 B Ver.. Siet. HII. Em. 4 | 84 65 Starg.-Poſ. II. Cm. 44 915 sr Ruf, Eſſendahnen 7 7570 
' dee 2 Oeſtr. Metalliques 5 44 H Nurxemburger Bank! | 84 B do. IV. S. v. St. gar. 4 957 G do. III. Em. 4 914 63 Stargard⸗Poſen 43 93 6 
Finde , . en W 2 
en 30 . Moldal. Land. B. 4 18 8 Cöln-Minden — — do. III. Ser. 4 Gold, Silber und Papiergeld. 
Berlin, den 30. Juli 1867. (do. 100 fl Kred.Looſe— 65, bz e d 48 8 5 Ka ln ze be Zi er d. 
| de. BS . e 201 6 ef. Keek. d. 70 D . e ee ee re en, 19:8 mun- 
55 5 Prengliſche Fonds. do. Sib.⸗Anl. 18645 | 594 G Pomm. Ritter- do. 4 92 etw bz do. III. Em. 4 — — Eiſenbahn ⸗ Aktien. Lonisd'or — 111 © 10 
* i Italieniſche Anleihe | 494 bz Poſener Prov. Bank 4 95 53 do. 4 94 G 3 Sovereign — 6. 221 U 
illige Anleihe aß 974 b Anl. 5 | 594 b reuß. Bank. Anth. 4,149 b do. IV. Em. 4 82 5 Aachen⸗Maſtricht 3 328 b Napoleonsd' 5 
Saat- l. 1859 5 102 6 5 S 1 0 774 5 chlef. Bankverein 4 114 9 do. V. Em. 4 81 0 Altona-⸗Kieler 4 11285 G 8515 pr. 3. Pfd. ö NN b3 
do. 54, 55, 57 4 978 03 2 Engliſche Anl. 5 | 854 bz Thüring. Bank 4 | 654 8 M — — Amſterd.Rotterd. |4 | 96 bf Dollas — J. 101 
d 171 — 10 — 10 2 N. Ruff. Egl. An 3 54 © 8 ‚Ham i 18 P bo; Di 859 4 E Ber * — 5105 41 I — Silber 1 Pfd. f.— 29 28 5 
2 50 85 con 1 | 89 N de ir 18015 8 “le Prß. Oppolb- Verf 4 [1085 8 Magdeb. Halberſt. 45 — — Berlin Hamburg 4 1565 bi emde Bu 855 90 5 
do. 18534 89 55 do. engl 8 87 8 do. do. Certific. 450101 G Magdeb. Wittenb. 3 | 644 bz Berl. Potsd. Magd. 4 212 bz & do. (einl. in eig.) — 99 8 
do. 18624 94 b3 dopr-Al. 884% 90 b. do. do. (Henkel) il cha Nader 84 © Berlin- Stettin 4 137 ba eftr. Banknoten — 80 bı 
Aim Sr 1955 3 7 ss „[Poln.Schap-D.4 | M62etwbz ge6szfbenteliche Bed, Bl en ME nun 5 air 8 x ya 4 901 15 Dein Ana 3 
ee 15) —: =) Gert 1.390 fl 5 92 G Prioritäte Obligationen. do. conv. 4 86 © Böhm. Westbahn 5 58 bi 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 102 vz E Pfdbr. u. 1. SR. 4 577 G ee — EB do. conv. III. Ser. 4 85 G Bresl. Schw. Freib. 4 + 2 Indnftrie» Aktien, 
, . ja © IBrL Sonne 166 
wu 5 101 1 uh. he ole — — e do. III. Em. 4 eier Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Goſ. Oderb. (Wilh.) 4 | 594 bz ee ae Bet ie ane 
„Kur. u. . di 775 63 Neue Vad. 55fl.Looſe.— 29 G nacher Meß TE te e er ihrer, 881 Minerva, Brzw. A. 30 bz 
Märtiſche JA 88 0. Deſſauer Präm. Anl. 1 97 8 Ga 8 266 * pre a 800 6 * eee abe, ten. 4 
Dftprenbi Me eh 844 6 Fübecker Präm. Anl. 3 40 B Ber 4 2 190 4 — Bo. Ln Bl bubble Ag 
2. „5 do. II. Ser. a —.— 5 itt. P. . Bexb. 
ae ,, ̃ ̃ , =" I edäwftsaigenun ic 
= esche n ie, Berl. Kaffenverein 4 160 B do. IV. Ser. 4 — — Oeſtr. Franzöſ. St. 3 246 bzun 229 Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250fl. 10 T. 21427 UB 
2 do 8 —— Berl. Handels⸗Geſ. 4 106 by u G do. V. Ser. 48 915 bz Saft füpt.Etantab z 218 bzu G [balMainz-Ludwigah. 4 1122 65 G do. 2M. 2 1424 05 
2. de. nene : — — ee ee 5 do. Baan Tien 83 de Dip, 92 ges — — 1 7 — 1 78 6 e EST 1 3 
® — — B do. 411 b do. „Em. 44] — — o. er. 5 — — Münſter⸗Hammer —.— o. do. „2 150 
2 2 41 — — Coburger kredit. Do. 4 79 B N II. S. (Dm. Soeft 40 83 B do. III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 879 G London 1 Fir. 3 M. 2 6.29 5 
vr Weſtpreußiſche 31 768 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4 111 B do. II. Ser. 43 934 G Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 864 bz 3 2M. 2 80% bz 
do 4824 bz Darmſtädter Kred. 4 | 764 G Berlin-Anbalt 44 — — do. v. Staat garant. 33 — — Nordb., Erd. Wilh. 4 8383-90-89} bz ien 150 fl. 8 T. 4 ib 
5 neue 44 — — do. Zettel⸗Bank 4 95 etw bz do. 44) 964 G do. Prior. Obl. 925 b Oberſchl. Lt. A. u. O. 3318, bz do. do. 2M. 4 79 bz 
do. do. 44 — Deſſauer Kredit⸗B. 0 25 B do. Litt. B. 4 94 bz do. 186243 924 bz do. Lit. B. 5 11604 G Augeb. 100 fl. 2 M. 4 56 22 b: 
? Kur-u Neumärk 4 894 © Be Landesbk. 4 — — Berlin. Hamburg 4 — — do. v. Staat garant 4 — — DOeft. Franz. Staat. (5 1204.24 b Frankf. 100fl. 2 M. 3 | 56 24 bz 
2 (Pommerſche 4 89f © Disk. Komm. Anth. 4 1028 bz do. II. En. —— Rhein⸗Nahe v. St g. 4 93 bz Oeſt. ſdl. StB (Lom) 5 974-98 -98 bz Leipzig 100 Tir. 8. 5 99) C 
J Poſenſche 4 88 U Genfer Kreditbank 4 27 bz Berl. Potsd.Mg. A. | — — do. II. Em. 93 bz Oppeln⸗Tarnowitz 5 724 B o. do. 2M. 5 | 995 G 
8 ( Hreußiſche 4 92 8 Geraer Bank 4 101 bz do. Litt. B. 4 = = tee - — — 1 rue 7 - 1134 bz 1 7 bi 
= ß i litt ©, } . Ser. | — — o. Stamm-Pr, = . do. . 
See e 0s aneh Do. 4 | 794.8 Berlin, Stein 41 — — da. III Ser - ben Nahebahn 4 | 272 bp Brem. 100 Tu. 5 L 1108 9 
15 e 4.90 G Königsb. Privatbl. 4 112 G do. II. Em. 4 844 b do IL Em.) — — Rüber. Gre N Warſchau 90 R. ST. 6 83 br 
Die Börfe begann fo ziemlich mit den geftrigen Kurſen bei feſter Haltung. Bald belebte ſich das Geſchäft in hohem Grade und die Kurſe gingen um Prozente hinauf; die ganze Stimmung der Börſe war heut eine ruhigere und 


die Deckungen litten der Liquidation wegen keinen Aufſchub. 
bahn, viel gehandelt, Italiener und 


Oeſtreich. Kredit 
Wien, 30. Juli. [Abendborſe.] Sehr feſt. Kreditaktien 180, 70, Nordbahn 768, 50, 1860er Looſe 
88, 00, 1864er Looſe 76, 80, Staatsbahn 229, 70, Galizier 218, 75. 
London, 30. Juli, Nachmittags 4 Uhr. 


71 
9 85 este, 30. Juli. Vielſeitige Kaufordres ergengten heute eine recht günftige Stimmung und wurden ſo⸗ 


wohl Eiſenbahnaktien als öſtreichiſche Effekten bei ziemlich belebten 


Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bankaktien 71bzu G. Oeſtr. Looſe 1860 695 G. do. 1864 —. nbat 
Pardub. Pr. —. Bayriſche Anleihe 97 G. Amerikaner 763-3 bz u B. Schleſ. Bankverein — Breslau Schweidnitz⸗ Konſols 94 r.. 1% Spanier 32. Sardinier —. Italien. 5% Rente . Lombarden 144. Mexikaner 
Freiburger 131 G. do. Aare 87 B, 87 G. do. do. Lit. D. —. do. do. Lit. E. —. Köln-Dindener Prior. 4.158. 5% Ruſſen 874. Neue Ruſſen 87. Ruſſiſche Prämienanleihe de 1864 —. Ruſſiſche Prämienanleihe de 1866 
Em. — Neiſſe⸗Brieger — Ober chleſ. Lit. A. & C 184-4 bz u G. do. Lit. B. —. dito Prior.⸗Obligationen 79 B. —. Silber 604. Türk. Anleihe 1805 30, 6% Ver. St. pr. 188 727. 
do. do. F. 30 B. do. It. E. —. do. Lit. G. 94 B. Oppeln ⸗Tarnowitz 703 G. Koſel- Oderberg 574-5 bz u G. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 91 Sch. Wien 18 Fl. — Kr. Petersburg 33. 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Nordbahn —. Re Der Bremer Dampfer „Hanſa“ iſt aus Newyork in Southampton, der Bremer Dampfer „Bremen“ und der 


Hamburger Dampfer „Boruſſia“ find in Newyork ‚eingetroffen. 8 


i torrefpondenz für Kurſe. f 
Telegraphiſche Korrefpondenz für onde Kung Paris, 30. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Günftigere Stimmung. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 


Frankfurt a. M., 30. Juli, Nachmittags I Uhr. Unbelebt. Amerikaner 763, Kreditaktien 1654, ſteuer 
freie Anleihe 46, 1860er Looſe (95, Staatsbahn 212 
. a. M., 30. Juli, Nachm. 
die Ultimo-Regulirung ſtatt. a 2 
Schlußkurſe. a Kaſſenſcheine 1054. 
Wechſel 1193. Pariſer? Lechſel 948. nei 
824. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 76}. 
Bankaktien 196. Meininger Kreditaktien —. 
Boöhmiſche Weſtbahn — _ Rhein-Nahebahn — 5 | 
ſtädter Zettelbank 2 8 Eilige Loos 52 Anleihe 468. 
703, Badiſche Looſe 52. Kurheſſiſche Looſe 
or Weallades —. 44%, Metalliques 384. Bayeriſche 
— —z—ÿ2ä — — 


Berliner Wechſel 1054. 
Oeſtreich. Bankantheile 648. 


Prämien⸗Anleihe 


12 
2 Uhr 30 Minuten. Ziemlich feſt, nicht animirt. Morgen findet 


Wiener Wechſel 923. Finnländ. Anleihe je: 

eſtr. Kreditaktien 166. 
Oeſtr. franz. Staatsbahn ⸗Aktien 2123. Oeſtreich. Eliſabethbahn —. 
Ludwigshafen⸗Bexbach 1454. 
1854er Looſe 58. 
524. 5%, öſtr. Anleihe von gabe 97 Oeſtreich. 


Berantwortlcher Redakteur: Dr. jur. M. M Joch mus in Poſen. 


94% gemeldet. 


Hamburger Wechſel 88. Londoner 
Neue Finnländiſche 43% Pfandbriefe 
Darmſtädter 
50. Oeſtr. 1860er Fu 410. 
Ruſſiſch⸗engl. Anl. von 186 
VI. uf 722. 
1783. Ruſſiſche Eiſenbahn 179%. 

Londoner Wechſel, kurz 11, 90. 


eſſiſche Ludwigsbahn —. Darm- 
8 1860er Looſe 69. 1864er Looſe 
National-Anlehen 51 


Schlußkurſe. 3% Rente 68, 873-68, 
OeſtStaatseiſenbahn⸗Aktien 452, 50. 
Anleihe de 1865 323, 75 p. ept. 6% Ver. St. 

Amſterdam, 30. Juli, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Schluß 

5 %% Metalliques Lit. B. 658. 5% Metalligues 444. 
Oeſtr. 1864er Looſe 703. 
284. Ruſſiſch-engl. Anl. von 1866 84}. 
5% Ruſſen de 186 
6% Ver. St. pro 1882 764. 


— Druck und Verlag von W. Deder & Comp. in Poſen 


823-96. Ital. 5%, Rente 49, 50. 
Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 341, 25. 
pr. 1882 (ungeſtempelt) 824. 


3% Spanier —. 1% Spanier —. 
Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 370, 00. Oeſtr. 


eſt. 

24% lets 22}. Oeſtr. National » Anleihe 

ilberanl. 553. 5% öſtr. ſteuerfreie Anl. 43. 
Ruſſen 5% V. Stieglig 56. 5% Ruſſen 


868. Ruf. Prämien⸗Anl. von 1864 1813. Ruſſ. Prämien ⸗Anl. von 1866 


ää— — — — — 


